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2^ teliihrlich Mk. 2.10. In der Lrpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
« «ia. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger*** in* HauS gebracht Mk. LK2 vierteljährlich.

Pedattio « med Expedition »
Luifenstratze 24.

Telefon : Rr . 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag*.

RedaknonSschlutz : >/,10 Uhr vormittag*.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Ra»nn 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger . Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags */,8 Uhr . Größere Inserate müssen
tag* zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittag* , aufgegeben sein. — GeschäftSstunde«
der Expedition: vormittag * */j 8—1 Uhr und nachmittag * von 2—' /,7 Uhr.
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Detiil *
Nr . 48

6ine Kaiferrede .
®ie Tochter de» verstorbenen Kanonenkönigs

» pp verheiratete sich am letzten Montag mit
^ badischen Hofjunker und Legationsrat Dr .
« ohlen - Halbach . Bei diesem Familienfeste
. der «treueste Freund des Hauses Krupp "
lbelm II- anwesend . Daß er dabei eine Rede
n ist selbstverständlich , denn Wilhelm ll . redet
,

'
oft und viel. Nun könnte es den glücklichen

»huern Älldeutschlands „Wurst" sein, was Wil¬
li. als Freund der Familie beim privaten

te und mit hochgehobencm Becher redet. Allein
amtliche Tclegraphenbureau verbreitet feierlich
Text eines Toastes unseres kaiserlichen Hoch-
gastes . Und so zwingt publizistische Pflicht

, uns, zu melden, was beim hochzeitlichen Mahle
Kaiser gesprochen hat . Das war es :
„Verehrtes Paar ! Die Segenswünsche und Gebete

fttt Anwesenden haben Sie in derKirche umgeben und
jette« Sie auf Ihrem ferneren Lebenswege begleiten.

WjAen jungen Paaren , bei denen der Mann nicht in
bb Staatsdienst oder in einem besonderen Berufe
jt, wird die Beantwortung der Frage , wie sie ihr
•a zu gestalten gedenken , nicht so leicht wie Ihnen .
! es ernste Leute, so werden sie danach trachten , zu
m zu Nutz und Frommen ihrer näheren Mitmen -
der Gemeinde, der sie angehören, und damit auch
Staate .

Cr ist jedoch eine eigentümliche Erscheinung,
tzch das heutige junge Geschlecht unter starker Hervor-

des eigenen Jchs dasselbe in den Mittelpunkt
Ereignisse zu stellen bestrebt ist und eifrig darauf
ht ist , das ihm zukommende Recht zu betonen und

Rechte uneingeschränkte Wirkung und Berück-
htigung zu verschaffen . Es wird dabei nur eines,

jchd zwar das wichtigste , vergessen , daß die Rechte vor
'allem Pflichten bedingen. Ohne Pflichten sind keine
Kräne denkbar . Rechte ohne Pflichten führen zu Un¬

ebenheit und Zügellosigkeit.
.
' Bir kommen soeben aus der Kirche , wo wir von

igen gehört haben, der die höchste Stellung in
>elt beanspruchen konnte als Sohn Gottes , und
Lelvn doch ausschließlich der Ecfüllimg der

jt des Wirkens für seine menschlichen Brüder ge-
!t war. Ihr Leben sei erfüllt und beherrscht von
Vas unser großer und klarster Denker, Kant ,

kategorischen Imperativ der Pflicht genannt hat .
men , Mein lieber Bohlen , hat der liebe
eine» herrlichen Wirkungskreis zngewiesen, für
Arbeiter und deren Familien zu leben. Wenn

S : durch die Fabrikarbeiterräume schreiten , möge der
kiici'er in dankbarer Liebe die Mütze vor Ihnen lüf-
I«!, in Ihnen neben der Tochter seines innig verehr-
Im verblichenen

'
Fabrikherrn den guten Genius der

ffi 'vf: begrüßen! Bei Ihrem Eintritt in die Familien -
bäuÜ ! mögen die Kinder und Frauen in Ihnen eine
beide Fee erblicken , welche bei Ihrem Erscheinen die

Mi trocknet, die Not lindert , die Lasten erleichtert
Ws Leid ertragen hilft . Und Ihrer Einwirkung ,ine liebe Tochter , entspringe Arbcitsfreu -
it und fortschreitende Entwicklung nach den ziel-"eudeu Gesichtspunkten, den modernsten Anfor-

ien entsprechenden Leistungen und den beivähr-
»rundsützon des Begründers dieses Weckes . Möge
ven gelingen, das Werk auf der Höhe zu erhalte «,

die es gehoben worden ist, unserem deutschen
tande auch fernerhin Schutz - und Trutzioaffen zu
u, welche in der Fabrikation sowohl Ivie in dcu

len nach wie vor von keiner Nation erreicht
Mit goldenen Buchstaben steht das Wort

ll " über den Türen Ihres Heims und werde
Ausübung durch das hehrste Gefühl erleichtert,

da* es auf Erden gibt, nämlich für da* Wohl seiner
Mitmenschen arbeiten zu können. Dazu verhelfe
Ihnen der liebe Gott und der Segen Ihres verklärten
Vaters , Meines treuen und geliebten Freundes , der
heute au* lichten Höhen auf Sie herabblickt, wird un¬
sichtbar Sie geleiten. Diese Meine Freundschaft,
welche von Kindesbeinen an Mich mit ihm verband,
übertrage Ich freudigst auf Sie beide und will, soweit
Ich e* vermag, Ihnen treu zur Seite stehen . Allem
übrigen , wa* uns da* Herz bewegt, wollen wir nun¬
mehr Ausdruck geben , indem wir unsere Gläser er¬
heben und aus da* Wohl de* jungen Paare * trinken !"
Das war wieder eine echte Kaiserrede , bemerkt

die Münchener Post, wenig lehrhaft , sehr gerührt ,
sehr kraus und darum von Logik nicht viel Spur .

Zunächst „die Hervorhebung des eigenen JchS"
Man wird draußen den Kopf schütteln und sich fra¬
gen , ja ist denn wirklich gerade Wilhelm ll . dazu
berechtigt , den Jchkultus zu kritisieren?

Dann Kant ! Wilhelni II ., der Erzchrist, der
Auserwählte des Gottesgnadentums , der höchste
Bischof der protestantischen Landeskirche, nennt den
Königsberger Philosophen „unfern großen und
klarsten Denker"

. Wie kommt so etwas in das Kon¬
zept einer Hohenzollernrede? In das Konzept der
Rede eines Hohenzollern, dessen bewährter Ahn
Friedrich Wilhelm II . eben besagtem ImmanuelKant „wegen Entstellung und Herabwürdigung des
Christentums " einen derben Verweis erteilte ? Was ,um Gottes willen, sagt die Partei der Frommen im
Lande zu dieser seltsamen Wandlung ?

Und Herr Bohlen soll für „seine Arbeiter " leben .Das hat der liebe Bohlen nicht nötig . Er lebt von
dem , was seine Arbeiter dem Hause Krupp verdient
haben, und was der Familie Krupp durch die Gut -
inütigkeit des militärfrommen und kanonenfürch-
tigen deutschen Spießers zugeschanzt wurde.

Und das ist so viel, daß der Brnnnensegen trotzaller hohen Herren schier unerschöpflich wurde.

lZadifebe Politik .
Eine bedauerliche Entgleisung .

In Waldshut fand am Samstag eine stark be¬
suchte sozialdemokratische Volksversammlung
statt , in der unser Parteisekretär Eichhorn über Die
Reichs - und Landtagsfolitik im Spiegel der Volksinter-
cssen sprach . Ihm erwiderte in längerer Rede der natio¬
nalliberale Rechtsanwalt Wieland t. lieber die
Auseinandersetzungen zwischen den beiden. Rednern ent-
nekmien wir dem Vcrsammlungsbericht der Konst. Ztg.
das folgende :

„Zum Schluß betonte Herr W i e l a u d t , wenn
Sozialdemokratie und Rationalliberalismus einander
besser als früher verstehen, so rühre es daher , daß die
Liberalen sich wieder mehr auf ihren Liberalismus be¬
sinnen und sich mehr an der Sozialpolitik beteiligen,und daß andererseits die Sozialdemokratie politisch
reifer geworden sei und mehr praktische Mitarbeit
leiste . In seiner Antwort sprach Herr Eichhorn die
Freude ans , einen so offenen und ehrlichen Gegner
gefunden zu haben und ließ sich des näheren auf die
EiiUvände ein. Aus dem ebenfalls N4stündigen Vor-
trag ist hervorzuheben, daß er bei dem badischen Stich¬
wahlbündnis im Gegensatz zn seinen Parteifreunde «
die Ansicht vertreten habe , daß die Sozialdemokraten

den Liberalen - auch ohne deren Gegendienste ihre Stim¬
men geben solle». Jenes SKchwahlkompromiß sei
ihrerseits dem Gedanken entsprungen , keine Partei
ausschlaggebeud werden zu lassen . Wäre die Zen-
trumspartei ausschlaggebend geworden, so wäre die
finsterste Reaktion auf politischem , kulturellem und
religiösem Gebiet über Baden hereingebrochen. (Bei- ,

fall . ) Tie Svzialdemokraten arbeiten gerne mit den
Liberalen zusammen, wenn diese sich eines praktischen
Liberalismus befleißigen wollen . In dieser Bezieh¬
ung habe der Nationalliberalismus enttäuscht, wenn
er auch zugeben müffe , daß auch schon manches besser
geworden sei. Er hoffe , daß die jungliberale
Richtung immer mehr Boden fasse, so daß eine
praktische Zusammenarbeit in kulturellen Lebensfragen
möglich sei. Mit ergänzenden Worten schloß sich Herr
Wielandt an und hob hervor : Bester ein offene*
Wahlbündnis , als die heimliche tlnterstützung , welche
da* Zentrum der Sozialdemokratie zuteil werden
läßt , ohne e8 hintennach Wort haben zu wollen! Bei¬
den Rednern wurde für ihre interessanten Ausführ¬
ungen lebhafter Beifall gezollt ."

Genoste Eichhorn hat schon einmal , und zwar im
Landtag , die Auffassung vertreten , daß wir bei den letz¬
ten Landtagswahlen den Liberalen ohne Gegendienste
hätten unsere Stimincn geben sollen . Damals trat ihr
der Fraktionsvorsitzcnde, Gcnoffe Adolf Geck , in
öffentlicher Kammcrsitzung sofort entschieden entgegen.
Bei dieser einen Entgleisung hätte eS Genoffe Eichhorn
füglich bewenden lasten können , sintemalen man von
einem Genosten, der an so verantwortungsvollem Posten
steht , wie Eichhorn, erwarten sollte , daß ihm solche Ent¬
gleisungen überhaupt nicht passieren. Genosse Eich¬
horn war es, der, wie die Mannheimer Volksstimme
zutreffend konstatiert, vor dem Skichwahlabkommen
auch im Gegensatz zu seinen Parteifreunden stand, aber
in einem ganz anderen , wie nach den Wahlen . Bor
dem Stichwahlabkommen war Eichhorn derjenige, dem
die Zugeständniste der Liberalen an unsere Partei nicht
weit genug gingen , und der deshalb noch im letz¬
ten Augenblick gegen das Stichwahlabkommen pro¬
testierte . Die Entgleisung deS Genossen Eichhorn
ist im Hinblick auf etwaige ähnliche Abmachungen in der
Zukunft sehr bedenklich. Unsere Württemberg i -
s ch e n Parteigenossen befinden sich bei den bevorstehen¬
den Landtagswahlen in Ancx ganz ähnlichen Situation ,
wie wir in Baden im vorigen Jahre . Einmütig
haben sie sich auf den Standpunkt gestellt , daß sie ihre
Unterstützung anderer Parteien so teuer al * mög -
l i ch verkaufen. DaS ist sowohl im Jntereste der Partei
als auch der Arbeiter geradezu selbstverständlich .
Niemand hat in der sozialdemokratischen Partei Baden*
seinerzeit daran gedacht , den Liberalen ohne Gegen¬
dienste die Stimmen zu geben. Nach Lage der Sache
wäre das auch unverantwortlich gewesen . Di« Rational - -
liberalen mu ß t e n Gegendienste leisten , darüber waren
sie sich selbst auch ganz klar. Um so bedauerlicher ist e*.
wenn hinterher ein an hervorragender
Stelle stehender Parteigenosse kommt und zweimal
versichert , wir hätten den Liberalen , auch wenn sie sich
nicht zu Gegendiensten bereit erklärten , unsere Stimmen
geben sollen . Diese zweimalige , kaum Hu entschul¬
digende Entgleisung Eichhorns wird etwa notwendig
werdende künftige Abmachungen mit anderen Parteien
sicher nicht erleichtern. Wir glauben uns in Ueberein-
strmmung mit der badischen Parteigenosscnschaft zu be¬
finden, wenn wir gegen die Acußerung Eichhorns in der
WaldShuter Versanimlung entschieden Verwahrung
einlegen.

WaS haben sie den « vor?
Die Karlsruher Jungliberalen nämlich. Sie haben

auf heute Abend eine Versammlung ernbernfen , in wel¬
cher Herr Kainmerstcnograph Frey über daS aktuelle
Thema referiert :

„Was tu» wir IuNglibrralen nach dem Parteitag
i» Goslar ?"

Ueber dieses Thema ließe sich manches sagen. Allein
die Antwort haben die Jungen , auch die Karlsruher ,
schon gegeben , sie haben sich, wie sich das für brave

IungenS gebührt , löblich unterworfen. Die ewige Kritt -
kasterei nützt nichts , denn die „Alten" machen doch wa*
sie wollen, in Preußen wie in Baden. Positive *
haben die „Jungen " bisher nicht zu erreichen vermocht ,
daS ist auch nicht möglich , so lauge sie selbst nicht wiffen,
waS sie eigentlich wollen . Mit dem Gerede, den „Heiß¬
hunger nach Liberalismus " zu stillen , istS nicht getan . .
Diesen Heißhunger zu stillen ist nur möglich durch
liberale Taten . Wo aber find die ? Erste Vorbeding¬
ung ist die genaue Fixierung der liberalen Forderungen
in einem Programm . Wie steht* damit bei den
Jungen ? Wie stellen sie sich zu dem von der Demokratie
aufgestellten Mindest Programm, welches daS aller ,
mindeste nur von dem enthält , waS man von Libera¬
len al* selbstverständlich verlangen muß ? Di«
taktische Einigung bei den Wahlen allein tut e* nicht ,
denn di« geht schon beim zweiten oder dritten Versuch in
die Brüche, wenn nicht die programmatische Ver-
ständigung folgt. Die aber wollen die „ Alten" nicht.
„ WaS tun wir Jungliberale ? " Auf die heute Abend
erfolgende Antwort braucht man kaum gespannt zu sein.
„ Wir Jungliberale bleiben unter den Fittichen der Alten
und kritisieren weiter ." DaS ist auch eine politische Be¬
schäftigung. aber nur für politisch sehr harmlose Leut «.

„Sojialdemvkratea machen das s»."
SKaii schreibt un* aus Radolfzell :

Ein Arbeiter wollte seine Steuer entrichten. In¬
folge schlechten Verdienstes war er nicht in der Lage,
die ganze Steuersumme auf einmal zu bezahlen. Er
entrichtete deshalb zunächst 4 Mk. Der Beamte er¬
klärte . 4 Mk. sei zu wenig, warum er (der Arbeiter )
nicht gleich am Samstag gekommen sei. Jedenfalls
hätte er da* Geld verbraucht. Da * machen di «
Soztaldemokratenso . Der Arbeiter erwiderte,
er Hab« ja den Beamten auch nicht nach seiner politi¬
sche» Besinnung gefragt, ihn (den Beamten) ginge e*
gar nichts an , welche politische Gesinnung der Steuer¬
zahler habe.

Wenn der Beamte sich in der Tat so benommen hat.
so ist daS allerdings ein sehr starkes Stück . ES dürft «
der Steuerdirektion nicht schwer fallen , die nötige»
Recherchen anzustellcn und, falls sich die Dinge so wie
hier geschildert verhalten , dem betreffenden Beamten
die nötige Aufklärung darüber zu geben , wie er sich dem
steuerzahlenden Publikum gegenüber zu benehmen hat.

Zum Kapitel : Mtramontane Kampfeswetse
bringt die Bad . LandeSztg. einen bemerkenswerten
trag . E* betrifft dies eine gegen den Abg . H i l p er t
inszenierte Hetze. Die Ultramontanen können es nicht
verschmerzen, daß sie den von Hilpert vertretenen Wahl¬
kreis bei der letzten Landtagswahl nicht erobert haben.
Seitdem wird gegen die Person des nationalliberale »
Vertreters de* Donaueschinger Wahlkreises gehetzt und
zwar in der unglaublichsten Weife . Jetzt geht die ultra¬
montane Presse sogar damit krebsen, daß Herr Hilpert
Unfallrente bezogen hat. In einer ganzen Reih«
von ultramontanen Blättern wird die Tatsache , daß Herr
Hilpert einmal Unfallrentner war , in der unschönste»
und gehässigsten Weise behandelt. Die „ Freie Stimme "
erffndet in Nr . 186 sogar einen russischen Roman , in
welchem sie die badische Kammer mit der russischen Duma
vergleicht und von einem Abgeordneten erzählt, der, in¬
folge eines Kopfunfalles zum Bauerngeschäft nicht mehr
tauglich, Abgeordneter geworden sei. Triumphierend
stellten die ultramontanen Konst. Nachr. die Anfrage nach
Aufklärung dieser fürchterlichen Geschichte.

Die Bad . Landcsztg . stellt fest, daß Hilpert sich de«
Unfall gelegentlich einer Hilfeleistung, die er einem
katholischen StiftungSrat bei der Geburt eine*
Kalbe* leistete, zugezogcn hat. Hilpert verunglückte im
Stalle durch einen Sturz gegen einen Sockelstein , e«
erlitt eine Verletzung am Hinterkopf , deren ärztliche Be»
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r von den Einwohnern sorgte für die eigenen
..^ uchkeiten, d . h . eine Matratze und einige
mckx . Tie Matratzen wurden in einer Reihe

^ k'ntet. außerdem war nichts im Zimm . r ais
J ei}- Es war durchaus nichts Ungewöbuliches,
j

' Männer eine Matratze benutzten , wenn iw
n «er Nacht arbeitete und bei Tage schlief und

vu' unigekehrt . Sehr häufig v ". mietete der
öieselbcn Betieu doppelt ,

vmkuieue war ein vertrocknetes Weibchen
verschrumpelten Gesicht. Ihr Heim war

^ unsauber. Durch die Vordertür koun -
A wegen der Matratzen überhaupt nicht eiu-
^ und wenn du versuchtest , über die Hiutcr -

kommen , fandest du den größten Teil des
cilten Kisten verbarrikadiert , um für ihre

k» , j
^ c ’ucn Platz zu schaffen. Um die Wabr -

aid »t
eii . hatte es vollständig aufgegeben,Nvas rein zn machen , seitdem cif ihrer Mie-

f111 von Rheumatismus sie über acht
^ Znmner gefesselt, ohne Miete zu zahlen"« l waren, um ihr Glück in Kansas City zn>- 7

-' Es war jetzt Juli , und die Felderan,n sein . Aber in Packingtown sah manicr ' und überhaupt nichts Grünes ; doch
auf das Feld hinausgehen und das

v-M -i - ja ländliche Ruhe genießen, 'nenn
% j

‘
Frachtwagen hinausfuhr."as Heim beschaffen, das die neuen An-

" ^ llrüßte . Es war nichts besseres zn^
c^ *cn

- ersparen, weiter zu suchen,
■ stj,„

' ^ aknicnc hatte wenigstens ein beson-
'

: ^ und ihre drei Kinder , und
>i inL m großmütigen Vorschlag , es mit den

kon + ,?ädchen der Gesellschaft zn teilen .
’■ utc ße ans zweiter Hand in der Nahe be¬

kommen , aber sie würden kaum tvelckze gebrauchen,
so lange es so heiß tvar , erklärte sie . Jii solchen
Nächten wie diese koniiten sie alle im Seitengange
schlafen : die nteiften der Gäste taten das .

„Morgen, " sagte Jurgis , als sic allein waren ,
„ morgen toerde ich Arbeit bekomnien , und Jonas
vielleicht aiich. Tonn können wir uns einen eigenen
Platz suche» .

"
Später , an , Nachmittag, gingen er und Ona aus ,um einen Spaziergang zu machen und sich die Ge¬

gend anzusehen , welche ihre Heimat sein sollte . Im
Rücken der Höfe standen die Holzhäuser zerstreuter
und es gab da größere leere Plätze, die wahrschein¬
lich nur übersehen waren bei dem Bau der Stadt ,die sich über die Fläche der Prairien ausbreitete .

Diese leeren Plätze waren mit schmutzigem , gel¬
bem Gras bewachsen und bildeten den Stapelplatz
für unzählige Tomatenbüchsen. Eine Unmasse
Kinder spielten dort, jagten einander , schrien und
balgten sich . Das bcmerkensiverteste in der Gegend
war wohl die Unzahl Kinder . Du könntest denken ,
daß sie gerade aus einer -Lchule gekommen wären ,und erst bei näherer Bekanntschaft wird es dir klar,
daß da keine Schule ist , sondern daß alle Kinder in
die Nachbarschaft gehörten, daß in Packingtown
überhaupt überall so viel Kinder find — nirgend
in den Straßen konnte ein Pferd oder ein Wagen
schneller als im Schritt vorwärts kommen. Man
konnte auch ohnehin, dank dem Zustande der Stra¬
ßen , nicht eilig fahren . Die Straßen , durch welche
Jurgis und Ona kamen , glichen mehr einer topo -
graphischen Miniatnrlandkarte als Straßen . Der
FahNvcg war gewöhnlich einige Fuß tiefer als das
Fundament der Häuser , die zuweilen von hohen
Fußwegen begrenzt waren . Pflaster gabs nicht ,aber Berge und Täler , Flüsse, Bäche und Höhlen
und Tümpel mit stinkendem .grünem Wasser . Darin
spielten die .Kinder und rollten im Staub der
Straße umher . Hier und da gruben , sie im Schmutz ,
auf der Suche nach Trophäen , i

' ibcr die sie gestolpert
waren .

Man wunderte sich darüber , mehr aber noch über
die Schwärme

'
von Fliegen , die tatsächlich die Luft

verdunkelten, und den seltsamen giftigen Geruch,der unsere Nasen beleidigte, einem unheimlichen ©e-
ruch von allen faulenden Dingen der Welt. Frugen
etwa die Besucher , woher dieser Geruch stamme,dann erklärten die Bewohner ruhig , daß dieses Land
der Anfbeivahrungsort sei für alle Abfälle der
Stadt . Nach kurzer Fahrstrecke sei der häßliche An¬
blick verschwunden , wurde versichert , jetzt aber — bei
heißem Wetter , und vorzüglich wenn eS regnete,
seien die Fliegen unausstehlich. „Ist es nicht un¬
gesund ? " fragte dann wohl der Fremde , und der
Einwohner antwortete : „Vielleicht , aber wer kann
dagegen etwas tun.? " —

Auf ihrem weiteren Wege kamen Jurgis und Ona
zu ihrem Erstaunen an den Ort , wo das Kehricht¬
land für seinen Zweck zurecht gemacht ward . ES
wurde eine große Grube gegraben, vielleicht so groß
wie zwei Hänsergevierte. Dahinein krochen lange
Reihen von Kehrichtwagen. Es stank auf dem Platze
unsagbar , und doch war er mit Kindern angefüllt ,
welche vom Morgen bis Abend darin herumstöber¬
ten . Einige Besucher der Schlachthäuser kamen zu¬
weilen, um sich den Tümpel anzusehen, standen und
beratschlagten, ob die Kinder ihre Nahrung erhiel¬
ten oder sie sich lediglich suchten , aber niemand ver¬
suchte, sich genau darüber zu informieren .

Hinter diesem Tümpel stand ein Ziegelhof mit
rauchenden Schornsteinen. Erst nahmen sie die
Erde , um Ziegel daraus zu niachen , dann füllten sie
die Löcher mit Unrat , ein Verfahren , das Jurgis
und Ona sehr vorteilhaft fanden und sehr charak¬
teristisch für ein so unternehmendes Land wie Ame¬
rika. Weiter hinten war eine andere große Grube ,die geleert, aber noch nicht wieder gefüllt war . Sie
enthielt Wasser , das den ganzen Sommer dort stand,
dicht neben der Kehrichteinrichtung.

Wenn der Winter kam , hackte irgend jemand daS
Eis auf und verkaufte es an die Stadtleute . Auchdas erschien den Neulingen als eine gewinnbrin¬
gende Anlage. Sie lasen die Zeitungen nicht , und
in ihren Köpfen herrschten keine beunruhigenden
Gedanken über „ Keime " .

Sie standen dort , während di« Sonne über dieser

Szenerie unterging . Der Himmel färbte sich im
Westen blutrot und die Spitzen der Häuser schienen
zu brennen . Jurgis und Ona dachten nicht an den
Sonnenuntergang , sie drehten ihm den Rücken zu ;
alle ihre Gedanken waren in Packingtown, das st«
in der Ferne sehen konnten.

Die Linie der Häuser stand scharf abgefchnitte«
am Himmel ; hier und da ragte ein großer Schorn¬
stein aus der Masse hervor, mit deni Rauchstrom ,
welcher von ihnen weg bis zum Endender Welt zog.
Es war eine Farbenstudie , dieser Rauch . Im Son¬
nenschein war er schwarz, braun , grau und purpur¬
rot . Alle traurigen Gedanken über den ekelerregen¬
den Platz vergingen einem — im Zwielicht hatte
man eine Vision von Macht . Für die beiden , welche
da in der hereinbrechenden Dunkelheit standen, war
das alles Ivie ein wunderbarer Traum voller Ge¬
schichten von mcnschlicherEnergie , vongetanerArbeit ,von Beschäftigung für Tausende und Abertausend«,von Menschen , von Leben , Liebe und Freude. Al»
sie , Arm in Arm , nach Hause gingen , sagte JurgiS :
„Morgen gehe ich und bekomme Arbeit.

"

3.
In feiner Eigenschaft als Delikatessenverkäufir

hatte JokubaS SzedvilaS Bekanntschaften . Unter
diesen war einer der bei Durham beschäftigten Poli¬
zisten , dessen Aufgabe es war , Leute für die Arbeit
auszuwählen . JokubaS hatte ihn nie in Anspruch
genommen, aber er hielt e» für sicher, durch ihn ein«
Stellung für sein « Freunde zu erlangen. ES wurtz»
beschlossen, den Versuch mit dem alten Antanas unh
JonaS zu machen . Jurgis war so überzeugt von
seiner Fähigkeit , daß er meinte, ohne Beistand Ar¬
beit zu finden.

Wie wir schon früher bemerkten , irrt « sich Jurgtß
darin nicht . Er ging nach Brown», stand da ei«
halbe Stunde , bit einer der Herren ihn entdeckt»
und ihn heranries . Di« Unterhandlung war k«rtz
und zweckentsprechend.

(Fortsetzung



^ nblung ihm große Opfer verursachte. Infolge der-
^ilden erhielt er zunächst 15 Mk ., später 9 Mk . monat -
«w* Unfallrente , verzichtete aber freiwillig, nachdem die
dnfallfolgen völlig verschwunden waren , auf jegliche
Rente .

Zum Dank für seine Menschenfreundlichkeitwird der
Mann jetzt von der ultramontancn Presse verhöhnt und
hrrabgewürdigt . In dieser ordinären persönlichen Hetze
liegt bei der Presse der „ guten Katholiken" System . Und
dabei hätte diese Presse gerade genug vor der eigenen
Türe zu kehren . Man denke nur , ein nationalliberaler
Richter oder gar ein sozialdemokratischer hätte die Rolle
gespielt, die der Abg . W i t t e m a n n im Prozeß Gai -
lert gespielt hat ; oder ein sozialdemokratischerAgitator
Hütte das getan , was Pfarrer G a i s e r t getan hat . Die
ganze ultramontane Presse würde vor Entrüstung toben.
Demgegenüber vergleiche man die Haltung , welche die
ganze n i ch t ultramontane Presse der Person Gai -
serts gegenüber eingenommen hat . Wenn Gaisert seine
Zuchthausstrafe nicht absitzen muß , so verdankt er es ge.
wiß nicht der Haltung der ultramontanen Presse in
dieser Affäre , als vielmehr der Beurteilung , welche die
nicht ultramontane Presse der Person des Pfarrers
Daisert zuteil werden lieh.

Die Kampfesweise der ultramontanen Bezirköblätt -
chen kann an Gemeinheit kaum noch überboten werden.
Und da scll man sich wundern , wenn die Gündelwanger
Katholiken gegen die Verurteilung ihres Pfarrers noch
protestieren . Am Ende machen sie den Abg . Witte -
ni a n n noch zum Ehrenbürger von Gündelwangen .

Oeuifcbe Politik .
Fürst Bülow in Schwulitäten .

Daß der dicke P »d

^
at nich vor'nBauch stoßen lassen "

, können wir nur wün«
daß er wenigstens noch einmal vor den Reichs,

gg tritt . Nicht wir , wohl aber die Staatserhaltenden"
unten sich diesen Gedenktag im Kalender rot an-
«tchen.

Ei» Geständnis.
Da » führende bayerische Zentrumsorgan , die Augs¬

burger Postzeitung , hat bisher immer mit den anderen
Zentrumsblättern gegen die Sozialdemokratie gewütet,
Weil sie den neuen Zolltarif als Brotwuchertarif bezeich¬

net . Nun artikclt das führende Zentrumsblatt über
das Bestreben mehrerer Stadtverwaltungen , die kommu -
nalen Abgaben auf Lebensmittel , die nach dem Zolltarif¬
gesetz zur Aufhebung kommen sollen , beibehalten zu dür-
fen. — Das Blatt kommt zu folgendem interessantem
Geständnis : Es schreibt :

„Die Abschaffung der städtischen indirekten Steuern
ist das Aequivalent für die Erhöhung der
Lebens in ittelpreise durch den letzten
Zolltarif .

"

Das Zentrum hat also die verteuernde Wirkung des
Zolltarif gekannt , hat sie g e w o ll t l Was sagt
dazu der Bad . Beobachter ?

Aus dem Kolonialsumpfe.
Wie die Freisinnige Zeitung berichtet, sind in jüngster

Zeit ein halbes Dutzend höhere Beamte entfernt worden.
Von den leitenden Beamten aus der Zeit des Kolonial-
direktors Stübel ist nur noch ein einziger, der Geheimrat
Seitz, übriggeblieben. Auch dessen Verabschiedung soll
bevorstehen .

Preßprozeß .
Mannheim , 17 . Okt . Redakteur Emil Meier von

der Volksstimme hatte sich heute vor dem hiesigen Ge¬
schworenengericht wegen „Verächtlichmachung von Staats -
einrrchtungen"

, begangen durch einen Artikel : Auf dem
Hagenaucr Sand zu verantworten . Die Geschworenen
bejahten die Schuldfrage , worauf Genosse Meier zu
14 Tage» Gefängnis verurteilt wurde . Die Anklage
vertrat Staatsanwalt Junghanns . Verteidigt wurde
der Angeklagte von Rechtsanwalt Dr . Frank .

Kein Herzogtum, sondern Republik.
Zur Thronfolgefrage in Braunschweig haben nun auch

unsere Genossen daselbst in einer großen Versammlung
Stellung genommen. Der Referent Rechtsanwalt Ge-
nosse Jasper betonte, daß bei dem Streit um den
Thron zwischen Berlin und Gmunden , zwischen den Par¬
teien und in der Presie das dabei in erster Linie in
Frage kommende Volk merkwürdigerweise gar nicht
gefragt werde. Von rechtswegen sollte man einmal
eine Volksabstimmung vornehmen, um dessen
Stellung festzustellen . Daß übrigens der Herzog von
Cumberland nach legitimem Recht auf den Thron in
Braunschweig gehöre , sei unbestreitbar . Im übrigen
habe das Volk aber kein Interesse an einer Retablierung
der Welfendynastie ; e» sei fähig, sich selbst zu
regieren , und die „Behinderung " des Herzogs in
Braunschweig zeige ja sehr drastisch , daß tS ohne Fürsten
ganz gut gehe , wenn zudem die Verfassung im modernen
Sinne revidiert werde.

Die Fleischteuernng hat einen Grad erreicht und eine
so allgemeine Unzufriedenheit und Empörung hervor¬
gerufen , daß der Reichskanzler nicht mehr umhin kann,
aus seiner in dieser so wichtigen Frage beobachteten
Reserve hervorzutreten und Stellung zu nehmen. Die
Agrarier fürchten das auch und geben deshalb vorsichts¬
halber Schreckschüsse ab . So schreibt die Deutsche
Tageszeitung :

Wollte der Reichskanzler tatsächlich den Grenzschutz
gegen die Vichseucheneinschleppung auch nur ein
wenig a b s ch w ä ch e n , so würde er sich mit sich
selbst in den schärfsten Widerspruch setzen und dadurch
seine Stellung gefährden , ganz abgesehen
davon, daß das Vertrauen der landwirtschaftlichen
Kreise, das in jüngster Zeit wieder erfreulicherweise
stärker geworden ist, schwinden müßte . Ob dieser Ver¬
lust für ihn bedeutsamer und wesentlicher sei, als die
Gnade der Linksliberalen , das wird er zunächst selbst
zu beurteilen haben.

Dolche Drohungen wirken nicht gerade imponierend.

Nach Schluß des Referats wurde eine Resolution vor¬
gelegt, in der der Regentschaftsrat und die Landesver¬
sammlung aufgefordert werden, von weiteren Verhand¬
lungen mit dem Herzog Ernst August oder dem König
von Preußen , sowie von der Wahl eines neuen Regenten
abzusehen und den unhaltbaren Zustand einer dauernden
Regentschaft dadurch zu beseitigen, daß der braunschwei¬
gische Staat durch eine Verfassungsänderung
zu einem freien deutschen Staat erklärt
wird , in dem die Staatsgewalt durch eine auf
Grund des allgemeinen, gleichen , direkten Wahlrechts
gewählte Volksvertretung auSgeübt wird.

Tiefe Resolution wurde von der von mehreren tau -
send Personen besuchten Versammlung einstimmig an¬
genommen.

Hus der Partei.

immer noch preußischer Landwirtschaftsminister ist, macht
»nsern Staatserhaltenden Sorge . So schreibt die Natio -
«alzeitung :

Daß Herr v. Podbielski vor dem Reichstag unmög¬
lich ist, bedarf ja keiner Frage . Der Reichstag ist eine
von den „Realitäten " unsere» politischen Lebens, wo¬
mit selbst die zu rechnen haben, denen er herzlich un¬
bequem sein mag. Wer sich den stillen aber unaus¬
löschlichen Dank der Sozialdemokratie verdienen
wollte, der müßte nur Herrn v . Podbielski noch einmal
vor den Reichstag schicken ; es würde für die Genossen
«in Festtag werden, den in ihrem historischen Kalender
dankbar anzumerken sie sicher nicht versäumen würden .
Daß aber der preußische Landwirtschaftsminister vor
dem Reichstag erscheine , wird nicht zu umgehen sein.

Nachdem Pod sich bisher mit der Tippelskircherei

8 . bad . Wahlkreis . Der Landesvorstand hat be¬
schlossen, das Parteitagsprotokoll direkt zu beziehen und
an die Parteigenossen zum Selbstkostenpreis abzugeben.
Unsere Mitgliedschaften werden ersucht, ihre Bestellungen
bis längstens Sonntag , 21 . Oktober, an den Wahlkreis-
Vorstand , Genossen Horst zum Lamm in Durlach, ge¬
langen zu lassen .

Hause »» i. W ., 17. Okt . Die am SamStag , IS . Okt .,
von der politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar¬
beiterschaft von hier und Zell arrangierte Abendunter¬
haltung nahm bei starker Beteiligung einen sehr schönen
Verlauf .

Den Mitgliedern des sozialdemokratischen Vereins
zur Kenntnis, daß die Monatsversammlung am Samstag ,
20. Oktober, stattfindet. Ter Kreisvorsitzende Genosse
Müller aus Schopfheim wird Bericht erstatten über die
in Mannheim stattgefundene KreisvertrauenSmänner -
konferenz . Die Parteigenossen werden ersucht, zahlreich
in der Versammlung sich einzufinden .

Die Parteiprefse und die Richter . In dem Nürn¬
berger Krawallprozeß moquierte sich der Staatsanwalt
über eine Bemerkung, die die Arbeiterpresse seinerzeit an
die Freilassung des Revolverhelden Thiel geknüpft hat :
» Der Mörder ist entlassen , er ist ja ein Arbeitswilliger ."
Durch solche Mitteilungen werde im Volke der Glaub«
an die Gerechtigkeit erschüttert , und wer das tue, der
untergrabe das fundamentum rognorum . Thiel hat sich
nach feiner Freilassung beellt, sofort zu verduften ; er
gab an , daß bei seinem Schwager in CiSleben jederzeit
seine Adresse zu erfragen sei, aber jetzt weiß niemand,
wo er sich aufhält , sodaß die Untersuchung , die wegen
Totschlags gegen ihn schwebt, nicht zu Ende geführt
werden kann . Er wurde am Tage nach der Mordtat
aus der Haft entlassen , also zu einer Zeit , wo noch nicht
festgestellt sein konnte , ob er in Notwehr gehandelt hat
cder nicht. Während ihm so Gelegenheit gegeben war,
ungehindert sich aus dem Staube zu machen , wurden
die fünf Angeklagten, dir einige Arbeitswillige ungefähr¬
lich verletzt hatten , in Haft behalten, in dem gegen sie
gefällten Urteil wurde ihnen nicht einmal die Unter¬

suchungshaft angerechnet. obwohl die Geschworenen die
Frage auf LandsriedenSbrnch, der die Untersuchungshaft
allenfalls noch hätte rechtfertigen können , verneinten.

Durch derartige Tinge wird sicherlich im Volke der
Glaube an die Gerechtigkeit mehr untergraben , als
durch Mitteilungen der Presse, die nur der Wahrheit ent¬
sprechen.

In der Prozeßsache selbst schreibt man uns noch : Wegen
der Krawalle schwebt — abgesehen von dem großen
Prozeß , den die Polizeischlacht am 24 . August zur Folge
haben wird - - noch eine Untersuchung gegen eine Anzahl
ehemaliger Arbeiter der Unionwerke . Alle Streikenden,
die am 17. August in der Regeusburgerstraße waren, als
der erste Zusammenstoß erfolgte, will man in Anklage¬
zustand versetzen. Da ihnen keine Gewalttätigkeit, son¬
dern nur die bloße Anwesenheit am Schauplatz jener
Ereignisse nachgewiesen werden kann , will man sie ledig¬
lich wegen Vergehens des Landfriedensbruchs anklagen ,
und die Sache würde dann das Landgericht , nicht das
Schwurgericht beschäftigen . Nachdem in dem ersten
Prozeß das Schwurgericht die Frage auf Landfriedens¬
bruch verneint hat , müßten eigentlich alle anderen An¬

einer Seite war eine kleine Senkung von 2 Ze» , .
Nach einer Pause wurde die Hebung fortges, ? *
auf 8 weitere Zentimeter , w o r o « .
Einsturz erfolgte . — Vors . : Nach de
einiger Zeugen wurde zuletzt sehr unruhig 8ft— Zeuge bestreitet die » . E» sei durchaus

*

nicht hastig bis zum Schlüsse gearbeitet worden.
^

^ «
gerade „ Halt !" kommandieren

geschuldigten
sofort außer Verfolgung gefetzt werden. Es

ist aber fraglich , ob sich die gelehrten Richter um den
Spruch des Schwurgerichts kümmern .

Der Proteß Jindtgotm:.
K. Tübingen , 16. Okt. 1006.

Die Verhandlungen im Prozeß Rückgauer nahmen
heute Vormittag ihren Fortgang . ' Auf den gestrigen
ersten Verhandlungstag waren 25 Zeugen geladen, von
denen jedoch nur drei Zeugen vernommen werden konn¬
ten. Für heute sind 21 Zeugen geladen. Mit der Ver¬
handlung wurde schon um 8 Uhr begonnen. Auf einem
besonderen Tische sind die Modelle des Unglückshauses
aufgestellt, woran die Art und Weise des Hebens genau
dargestcllt ist . Der Angeklagte gibt zu Beginn der Ver¬
handlung eine eingehende Erläuterung der Vorarbeiten
und der technischen Vorgänge bei Hebung eines Gebäu¬
des . Ferner sind von dem Angeklagten, welcher schon bei
der gestrigen Verhandlung zahlreiche Pläne und Zeich¬
nungen mitgebracht hatte , heute einige eiserne Winden
und Kugellager , wie sie bei der Hebung benützt werden,
herbeigeschafft worden. Der Vorsitzende bringt alsdann
einige neuerdings erlassene Verfügungen zur Verlesung,
worin für das Heben von Gebäuden bestimmte Vorschrif¬
ten enthalten sind . Hiernach muh die Baustelle nunmehr
mit Barrieren umgeben und abgesperrt werden. An den
Winden dürfen nur noch Leute beschäftigt werden, die
schon an einenr Bau tätig waren und mindestens ein
Achtel der Leute muß schon bei Hebungen mitgearbcitet
haben.

Bei der fortgesetzten Zeugenvernehmung wird nun
der Werkführer Rückgauers, Kühler , aufgerufen , des¬
sen Vernehmung mehrere Stunden in Anspruch nimmt.

Oberstaatsanwalt Dr . Eleß beantrag ! , diesen Zeu¬
gen nicht zu vereidigen, da hier der Verdacht der Mit¬
schuld an dem dem Angeklagten zur Last gelegten Ver¬
gehen vorliege.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Kiese tritt diesem
Antrag entgegen, da die Voruntersuchung ergeben habe,
daß dieser Zeuge an dem Unglück vollkommen schuld¬
los sei.

DaS Gericht beschließt jedoch, den Zeugen Wertführer
Kübler nicht zu vereidigen, und zwar aus den gleichen
Gründen , die auch für die Nichtvereidigung des Stadt -
baumeisterS Lang in Betracht kamen. Die Anklage stütze
sich darauf , daß bei der Hebung Verstöße gegen die Bau¬
kunst vorkamen und dieser Vorwurf der Außerachtlassung
von Regeln der Baukunst treffe den Zeugen im gleichen
Matze wie den Angeklagten, weil der erstere die Hebungs¬
arbeiten selbständig zu leiten hatte .

Der Zeuge, der im 54 . Lebensjahre steht , ist seit 1903
bei Rückgauer im Geschäft; er hat während dieser Zeit
mehrfach selbständig Hebungen vorgenommen. Bei dem
Nagolder Fall habe er von Rückgauer die Weisung er¬
halten , nach dem bisherigen ModuS die Hebung zu be¬
werkstelligen . Rückgauer habe daS Haus wiederholt ein¬
gehend besichtigt und untersucht und dabei für gut befun¬
den . Der Zeuge kam am 27 . März nach Nagold, wobei
er das HauS besichtigt und verschiedene Defekte vorge¬
funden habe , morsche Balken und Beschädigungenan der
hinteren Wand . Dies habe jedoch keinen Hinderungs¬
grund für die Hebung des Hauses gebildet ; auch sei die
Verwendung ungeschulter Leute für das Fortschreiten der
Hebung nicht von Bedeutung , da der Mechanismus bei
den Winden ganz einfach fei .

Vors . : Wie verhielt es sich dann mit diesen Ver¬
schiebungen bis zu 10 Zentimeter ? — Zeuge : Das
komme von dem Einpressen der Winden. Die Abstände
haben nicht mehr als 3 Zentimeter betragen . — Vors . :
Bei der Hebung der letzten 10 Zentimeter soll nicht mehr
regelmäßig und ruhig gearbeitet worden sein ? —
Zeug « : Nachdem auf eine Höhe von 1,40 Meter ge¬
hoben war , habe ich die Höhen untersucht und habe
überall eine gleichmäßige Hebung fcstgestellt . Nur an

wollen, als
angcfangen habe zu schwanken und gleichzeitig kJ
stürz erfolgt sei . — Vors . : Wie erklären Sie
Schwanken des Rostes ? — Zeug « : yon fcjl
und Hergehen der Leute. — vors . : Haben
obachtet , daß viele Leute im HauS auS- und ei,
— Zeuge : Jawohl , r» ginge »« wie auf tine*
fest. ( Große Bewegung. ) Bon einem Krach
Zeuge, wie er auf Befragen de» Vorsitzenden
nichts gehört . Die vielen Besucher seien ihm
lich in der Arbeit hinderlich gewesen . Etwas
fährliches habe er aber in dem Betreten de» i
durch die vielen Leute nicht erblickt. — Vors . :
halten Sie für die Ursache de» Einsturzes ? —
( nach langem Besinnen ) : Ich kann nur sagen , h,
Haus durch das Hin- und Hergehen der vielen
ins Schwanken geriet . — Auf Wunsch eines Sacho
digen erläutert der Zeuge die Hebungsvorgänge.

Oberstaatsanwalt Dr . Eleß : Hat Stadtbm
Lang erklärt , daß er sich um die tzebungsarbeitj
kümmern werde ? — Zeuge : Ja , da Lang von
Arbeiten nichts verstand . — Oberstaatsanw^
Cleh : Stadtbaumeister Lang war aber doch die
Zeit über anwesend? — Zeuge : Ja , aber ei
keinen Anteil an den Arbeiten.

Der nächste Zeuge ist Werkmeister Benz
der zunächst verschiedene Angaben über die Gest
Hauses macht . Als Ursache des Einsturzes bez
Zeuge einen Mangel an Vorsicht . 35
näher befragt , gibt der Zeuge an , daß er auf G:
Tatsache, daß die sonstigen Hebungen auch ohne
verliefen , darauf geschlossen habe , daß hier Uu
leiten vorgekommen seien.

Es folgt hierauf die V e r n e hm u n g der
Rückgauer in Nagold beschäftigten
beiter . Die Fragestellung betrifft hier in der
sache daS Arbeiten an den Winden während der
Einer der Zeugen gibt an , daß ein unglciistiK
Drehen nicht in wesentlichem Maß habe vorkomme ,
neu , da es dann sofort viel schwerer gegangen sei
Ungleichheit sich alsbald wieder ausgeglichen habe . .

Zeuge Stadipfarrer F a u t gibt an , daß er »e
Uhr einen Riß unter dem Dach bemerkt habe .
dem Besitzer des Hauses , dem Wirt Ncudeck, von st
Beobachtung Mitteilung gemacht , worauf ihm di -jm
widert habe, es habe während des Vormittags sc-o»
ßere Störungen gegeben, die alle beseitigt worden I,

Zeuge Stadtpfleger Renz - Nagold befand sich
mittags im „ Hirsch" und vernahm hier um halb II
ein starkes Krachen, worauf er geäußert habe :
wirds ungemütlich ! Von den anderen Gästen sei di
Krachen keine Bedeutung betgemeffen worden .
Einsturz war der Zeuge ebenfalls im Hause und »
mitverschüttet, ohne jedoch schwerere Verlehungci: ■.
leiden. ?

Der nächste Zeuge, Landjäger B r 0 d b c ck , D
daß er die Baustelle verlassen habe , nachdem er tt«
habe , daß bei dem Antrciben hastig vorgegaugen
sei und viele Bolzen ganz schief gestanden seien , i
nachdem er das Haus verlassen hatte , erfolgte der
stürz. Auf weiteres Befragen gibt der Zeuge Av
noch an , daß ihm von einem der an den Winden bq
tigten Arbeiter gesagt worden sei , an einer Eid
gehen die Winden nicht mehr . — Vnt
Kiese zum Zeugen : Sie haben doch bei einer fii
Vernehmung vor dem Staatsanwalt ausgcsagt,
bei den Hebcarbeiten alles in vollster Ordnung gä
hätten . Heute machen Sie nun unter Eid auf cii
eine ganz gegenteilige Aussage. — Zeuge : Ml
ein Mißverständnis . Er habe damals ausgesagi,
er am Morgen , als er die Baustelle erstmals bcsn
alles in Ordnung gefunden und gesagt habe , wem
weiter gehe , werde die Hebung glatt vonstatten
In den Morgenstunden habe auf ihn das Ganze
durchaus ordnungsgemäßen Eindruck gemacht , um l!
sei es dagegen ganz anders gewesen .

Der nächste Zeuge, Wirt Philipp - Dürr von
sagt aus , daß der Angeklagte während deS Voi
zweimal bei ihm eingckchrt und je ein Viertel
trunken habe, den Eindruck der Angetrunkenheit
Angeklagte dabei auf ihn nicht gemacht . Die Kn
Vorsitzenden , ob der Angeklagte während des Von
an dem die Hebung vor sich ging, den Eindruck te
getrunkenheit gemacht habe, wird übrigen» W
sämtlichen Zeugen in der heutigen Verhandlung w

Ein Zeuge, der Stadtpfleger Renz von Na !?
nach seiner heutigen Aussage mit dem Angeklagt
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Moltkc und Waldrrser .
FriedrichSruh , 14 . Dezember 1889. Ich er¬

wähnte dann den Ausspruch WalderseeS, wir möchten
uns nicht beeilen, man könne nicht wissen , wa» in zwei
Jahren geschehe. Darauf erwiderte BiSmarck ,
Waldersee sei ein konfuser Politiker ,
auf den nichts zu geben sei . Er wolle den Krieg ,
veil er fühle, daß er zu alt werde, wenn der Friede
lange daure . Seine Acußerung sei ohne Wert . Ueber-
haupt sei eS töricht, zu glauben , daß Waldersee
Reichskanzler werden könne . Auch als General -
pabSchef sei er ungenügend, und M 0 l t k e habe ihn nur
deshalb Caprivi und Häseler vorgezogen , w e i l e r m i t
ihm machen könne , was er wolle . DaS sei ein
schlechter Dienst , den der alte Moltke der Armee geleistet
habe. Verdy hält er für einen guten Strategen . Zwi-

ghen Verdy und Waldersee bestehe eine gegenseitige
ersicherung, Verdy arbeite und Waldersee erhalte ihn

heim Kaiser. Dann beklagte er sich über Verdy, der kein
Jurist sei und im BundeSrat unmögliche Vorschläge
mache .

Jeder fühlt sich .
Berlin , 18. Juni 1890. Ztoei Dinge sind mir in

den drei Tagen , die ich jetzt hier zugebracht habe, aus¬
gefallen : erstens, daß niemand Zeit hat und alle in
größerer Hetze find als früher , zweitens, daß die
Individuen geschwollen sind . Jeder einzelne fühlt
sich. Während früher unter dem vorwiegenden Einfluß
deS Fürsten Bismarck die Individuen eingeschrumpft
und gedrückt waren , sind sie jetzt alle aufgegangen
wie Schwämme , die man ins Wasser gelegt hat .
Das hat feine Vorzüge, aber auch feine Gefahren . Der
einheitliche Wille fehlt.

Der RiickvcrsicherungSvertrag .
Berlin , 13 . Dezember 1891, Als ich Caprivi er¬

zählte , daß Schuwalow ihn einen „ trop honnete homme"

(zu anständigen Menschen ) nenne,
'

sagte er , das komme
daher, daß Bismarck mit Rußland einen Vertrag gemacht
habe, durch den wir Rußland freie Hand in
Bulgarien und Konstantinopel garantieren , und

Rußland sich verpflichtet, im Krieg mit Frankreich neu.
tral zu bleiben. Dieser Vertrag war abgelaufen , al»
Caprivi inS Ministerium trat , und den hat er nicht
wieder erneuert , weil daS Bekanntwerden de»,
selben den Dreibund gesprengt haben würde.
Ich fürchte, daß unS Oesterreich das nicht danken wird.

Der Ursprung der Mißverständnisse.
Mittwoch, 6 . April 1892. Gestern Nachmittag war ich

bei Caprivi . Bezüglich der KrisiS ( über da» Schul¬
gesetz ) sagte er, der Kaiser spreche viel mit allerlei
Leuten , was an sich ganz gut fei ; er äußere sich dann
aber oft im Widerspruch mit seinen offiziellen
Kundgebungen und daraus entständen Mißverständnisse.

Berlin , 22. Juni 1898 . . . . Nach Tisch war
Cercle wie üblich . Der Kaiser kam sehr freundlich auf
mich zu und fragte : „ Nun, wie geht», Alba ? " Dann
sprachen wir von Urville und von seinem Besuch und
meiner Reis« und dem guten Empfang , den «r haben
werde. Ich sagte dann , um die Konservativen auf die
TageSfrage zu bringen : „ Nur fürchten dort die Leut«,
daß BiSmarck wiederkommen könnte ." ü
können Sie ruhig sein, " antwortete dsr Kaiser
lachend , „ der kommt nicht wieder. Ich habe ihm sagen

tiiilassen , daß ich eine schriftliche Erklärung haben will.
Die wird er nicht geben."

Der vrbrrschutz dem Kaiser.
W e r k i . 17. August 1892. . . . Während der Tafel

erkundigte sich der Kaiser nach der Ernte in Elsaß.
Lothringen und war sehr erfreut über die guten Nach¬
richten, die ich ihm geben konnte . Er erwähnse unsere
günstige Finanzlage und sagte : „Eigentlich sollt«
immer der Ueberschutz dem Kaiser zur Ber -
f ü g u n g gestellt werden.

" Dann wandte er sich zu dem
Admiral von der Goltz und sagte : „Die Elsässer
könnten unk wohl ein Schiff bauen ." Ich
sagte, ich wäre eher der Ansicht , dak Schloß in Zabern
auszubauen . Nach Tisch auf der Terrasse kam die Rede
auf Bismarck. In der längeren Unterredung sagte der
Kaiser : „ Wenn die Leute glauben , daß ich BiSmarck
maßregeln , etwa nach Spandau schicken
werde, so irren sie sich. Ich denke nicht daran ,
auk BiSmarck einen Märtyrer zu machen .
zu dem dir Leute wallfahren würden ." Weiter erzählte

der Kaiser, er habe neulich Herrfurth gesprochen und ihm
gesagt : «Sie haben doch allem Ministerialsitzungen bei»
gewohnt. Habe ich in der ganzen Zeit etwas getan,
wa» BiSmarck verletzen konnte und ihm Anlaß gab ,

!
legen mich aufzutreten? " Darauf habe Herrfurth ge-
agt, alle Minister seien im Gegenteil erstaunt gewesen ,

mit welcher Langmut und Geduld der Kaiser die Grob¬
heiten Bismarcks ertragen habe . . . 9koch ist nachzu¬
tragen , daß der Kaiser auch die Behauptung Bismarcks,
er stehe so gut mit dem Kaiser von Rußland , berührte
und lachend sagte : «Der Kaiser habe mir gesagt , er
habe alle » Vertrauen zu Caprivi , wenn dagegen Bis¬
marck ihm gesagt habe, so hätte er immer die Uebcr -
zeugung gehabt, „qu il me triclicrsit ".

Der Handlanger mußte kommen .
Berlin , 27. Januar 1894 , abends . Heute Abend

war Galatheater in der Oper . Im Zwischenakt war
Cercle im Foyer . Erst sprach ich mit den verschiedenen
Monarchen, den Königen von Württemberg und von
Sachsen, dem Großherzog von Oldenburg und andern .
Dann ließ mich die Kaiserin rufen , bei der ich mich vev
abschiedet «. Bald darauf kam auch der Kaiser, dem ich

ich empfahl, weil «ch morgen abreise. Wir kamen aufm,
den gestrigen Besuch BiSmarckk zu sprechen und
dt« günstigen Folgen , die derselbe für den Kaiser haben
werde. „Ja "

, sagte der Kaiser, „ jetzt können fie ihm
Ehrenpforten in Wien und München bauen,
ich bin ihm immer ein « Pferdelänge voraus .
Wenn jetzt die Presse wieder schimpft , so setzt sie sich
und BiSmarck inS Unrecht. " Ich erwähnte , daß die
rabiaten Pismarckianer gar nicht zufrieden gewesen seien
und daß sie verlangt hätten , ber Kaiser müsse
nach FrtedrichSruh gehen. „DaS weiß ich wohl " ,
sagt« der Kaiser , „aber darauf hätten sie langewar -
trn können . Er mußte hierher kommen .

"

Im gangen sprach der Kaiser sehr vernünftig und ent¬
schieden, und eS macht mir gar nicht den Eindruck , als
wolle er jetzt alles ändern .

ßumorU ’tffcbee .
Braunschweiger Thronfolge . Um der BokkSstim-

mung Ausdruck zu geben, schlagen wir vor, eine Braun -
schweigsr Wurst auf den Herzogsthron zu setzen .

Der tapfere Zar . Wenn er sein ganzes ^
Zuchthaus geborgen weiß, wird der Zar beruhtzt»
kehren .

ein „ Tagebuch der Verlorenen " schreiben ? Dir i
noch lange nicht so verloren als wie ich !"
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Genaue Auskunft . » Wo find eigentlich Lhrest
Söhne htngekommen , Herr Grpf ? " — »Der ein« P
Breslau , der andere tanzt in Krefeld ."

Immer Dienst . „ Entschuldigen H- cr SfÜ
ganze Vorzimmer ist seit anderthalb Stunden ■
die vorgelassen werden möchten !^ — » Ach WA,
warten ; ich fang ' auch schon drei viertelstwst
Flieg 'n und kann s

' nicht erwischen ! " *

Ulm , 14 .•*» Donankre
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tnergjsch dafu
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Berühmt
Kohnübl !

„ Mein Name ist
. . „ Ganz richtig. Ko» . .
mir sehr bekannt. Reisen Sie nicht Route 8i
Hof , Magdeburg , Berlin , Hamburg
wie können Sie das wissen ? " — »Ich habe

Itchen AdWNanien auf diesen Routen in sämtlichen
lesen I" C

Eingegangene Bücher und Zettl
(Alle hier «ngekündigten Bücher und 8«

sind durch di « Buchhandlung dek VokkSfreun
ziehen.)

Rene Gesellschaft (3. Heft) :. . . . Mossen :
Wurf und die Weltgeschschte. — Der Pärtiltag .
— Karl Leuthner : Jena . — Wert SudekuM/J
auSschuß oder Bildungskonvensttel f - - ÄlltW
denkliches : Zur Dienstbotenftage. -- Eduard
Wohlgesinnte.

Spiekpkarr des Kroß- . Koftßest
Donnerstag , 15. Ost . Da » verwünschet

komische Operette in » Akten. Anfang 7 Uhr ,
10 Uhr .

Freitag , 19. Ost.
Le Bargy und anderer
ir &nt &ise : Le Duel f xjäc»
T Uhr. End« 9 Uhr.

Einmalige» Gastspiel
Mitglieder
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rechen habe , sei eS bester , wenn er sich an den
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Den Aussagen deS ZimmermannS E i f i n g e r ist zu
hmen, da8 er unmittelbar vor dem Zusammenbruch
,n den Tapeten im Innern deS Hauses bemerkt

*
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iu Vereidigung dieses Zeugen beschlosten .
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Morgen gehen die Verhandlungen weiter . ES ist noch
aroße Anzahl von Zeugen zu vernehmen, worunter

^
»uch noch solche befinden, die bereits für die Mon»
verhandlung geladen waren .

ß,mW«stliihk ArdeitttdmkMg.
Der Buchdruckertarif und die Gehilfen .

Berlin , 17- Olt . Wehr als 8000 Buchdrucker füllten
— Eonntaa den Zirkus Schumann, um Stellung zu
ithmtn zu dem neuen Buchdruckertarif und zu dem Or-
M«tfationsvertrag. Die zu dem gleichen Zweck für
Lrläen Sonntag veranstaltete Versammlung wurde be -
L«« tltch vertagt , weil die Teilnehmer vorher eine ge-

Veröffentlichung des vereinbarten Tarif - und Or -
^ stationsvertrag» verlangten . DaS ist inzwischen ge-

Zn der Versammlung berichteten die Mitglieder
rarstauSschuste » Giesecke , Fnber und Massini über

y* xarifverhandlunaen. Sie empfahlen die Annahme
o8ge >chlostenen Verträge, fanden dabei aber lebhaften

Mvrrspruch aus der Versammlung. In der freien Aus -

K
gKe forderten sämtliche Redner die Ablehnung beider
rträa« . Die Gehilfen hätten bei den Verhandlungen

««r nichts erreicht , die Prinzipale alle » . Gegen den
Mt anwesenden Zentralvorsitzenden des Verbandes
«Alm wurden heftige Angriffe wegen seiner Haltung
«erichtet. In der einstimmig angenommenen Neiolutivn

es u . a . : „ Die Gehilfenschaft kann dem vorliegen-
^ rganisationsvertrag in seiner vorliegenden Fassung

nicht zustimmen , weil er Paragraphen enthält , die in
»rer Auslegung zn weittragenden Folgen führen müssen ,
»I« Seweglmgssreiheit jedes Einzelnen geradezu hindern
Vid auck sonst geeignet sind , die ganze gewerkschaftliche
Bewegung lahnizulegen. Die Versammlung ersucht den
«tnttalvm stand , neue Verhandlungen mit der Prinzi -
Mli’ät auf dieser Grundlage in die Wege zu leiten. Will
Mt Lrinzipolität erneute Verhandlungen ablehnen, so ist
« verznglich eine außerordentliche General¬
versammlung einzuberufen."

DaS Resultat der Abstimmung wurde mit lebhaften
veifallSkundgebungen und Händeklatschen begrüßt . In
seinem Schlußwort loies der Vorsitzende Massini auf die
Tragweite des eben gefaßten Beschlusses hin. „ Ruhe ist
»ie erste Bürgerpflicht!" müsse es jetzt für die Buchdrucker
teißen . Auch wenn die Prinzipale neue Verhandlungen
«blehnen , sollte jeder ruhig weiter arbeiten , bis die
«cherordenili he Generalversauimlung ihren Beschluß ge¬
faßt habe.

In Offenbach a . M . erstattete Gehilfenvcrtreter
Domine -Franlfurt a. M . den Bericht über die Berliner
Tariftagung . Mit wenig Ausnahmen sprachen sich dann
Sie Redner äußerst abfällig über die materiellen Erfolge
der TarifSeratungen auS . Scharfe Verurteilung fanden
lelonders außer der Ablehnung der Arbeitszeitverkürzung
die Wiedereinführung des Berechnen ? an den Setz-
«aschinen und die Nichtgewährung der zehnprozentigen
Lohn - ulage an alle über Minimum Entlohnten . Von

ei eiligereichten Resolutionensprach sich eine für direkte
lehnung des neuen Tarifs aus , ckam jedoch nicht mehr

on Abstimmung, nachdem sich bei schon etwas gelichteter
Versammlung eine Mehrheit der Abstimmenden für
salzende Resolution fand :

„Die Versammlung erkennt in den Resultaten nicht
das genügende Entgeiienkomnien in bezug auf Lohn
»nd Arbeitszeit gegenüber den Zugeständnissen an die
Prinzipale . Um das Prinzip des Friedens aufrecht zu
erhalten , stimmt die Versammlung doch den Beschlüssen
Mi und erwartet , daß die Prinzipale die über 3 Mk.
»ber daS Minimum entlohnten Gehilfen berücksichtigen. "

Gegen den neuen Buchdruckertarif sprach
sich eine äußerst stürmisch verlaufene Versammlung der
Eehilsenschaft Dtrastburgs , die auch aus den übrigen
elsaß-lothringischen Druckorten zahlreich besucht war , mit
poher Mehrheit aus . Eine Resolution wurde ange-
*rar,;nen, die neue Verhandlungen auf der Grundlage
einer lüprozentigen Lohnerhöhung und einer Verkürzung
der täglichen Arbeitszeit um eine halbe Stunde verlangt .
Die vom Gehilfenvertreter empfohlene Annahme des
«euen Tarifs lvurde unter stürmischen Protest« und Pfui -
wfen zurückgewiesen. Der Redner selbst wurde wieder¬
holt in seinen Ausführungen unterbrochen, so daß er sie
»amn beenden konnte.

, lieber die Versammlung in Dresden liegt folgende
«achricht vor : Die Dresdener Kollegenschaft nahm
vßern in einer von etwa 1200 Personen besuchten Ver -
Mmlung im Trianon zu den Tarifabmachungen Stellung .
Gegen eine starke Minorität wurde eine Resolution an-

nonimen , unter der Bedingung dem Abkominen zuzu -
Mineu , daß auch den mit mehr als 8 Mk. über das
ŵimuni entlohnten Gehilfen eine Zulage gewährt

werde. Sodann forderte die Versammlung unbedingt die
Erhöhung des Lokalzuschlages von 17 >/z auf 20 Prozent ,w» mit Leipzig auf die gleiche Stufe zu kommen .

Ulm , 14 . Olt . Eine von Buchdruckern der Städte
•*» DonankreiseS gut besuchte Versammlung nahm eine
»esolutio » an , in der sie sich mit dem Resultate der
«arpberatungen einverstanden erklärt und verspricht
wiergisch dafür einzutreleu.

n Mannheim , 16 . Oft . Infolge des Boykotts, den die
^ etzgergehilren über die Großmetzgerei Albert Imhoff
»erhängten , beschloß die Fleischerinnung, ihre Mit ! cder
wlszufordern, sämtliche Mitglieder der Geiverlicka't zu

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

17 . Oktbr.
* . Moderne Bauweise . Durch die Baufirma

\ Fr ** und jlurt wird an der Ebersteinsiraße rin Reu-
■W ^ stellt. Zur Herstellung der Decken kommt eine
- fS* t

®cr Sinna erfundene Konstruktion zur Verwendung
,

®f° nfcede), deren Brauchbarkeit nicht .weit her zu sein
^ e,nt. §>m Dienstag Mittag brach im oberen Stock

* Hintergebäudes die Decke samt den Umfassuugs -
kwon ^ " ^ ßch zusammen . Zum Glück b-fand sich nie -
h- . . sw dem Stockwerk , während im Parterre die

arbeiteten, die ohne Beschädigungen davonkamen,
^ . „̂ mistruktion besagter Betondecken sollte bo» der

»vaukontrolle einer eingehenden Prüfung unterzogen
#

u
r
*n> ehe die Erlaubnis zur weiteren Anwendung‘ S tD wird. Der heutige Illlfall ist bereits der zwki :r,mit der Konstruktion der Baufirma ereignete.

Der hiesige Rabattsparverein richtete
todia on ^ '

ie Mitglieder des Konsumvereins ein
'fr welchem unter der Behauptung, der Konsum -

: ff, ?, befere minderwertige Ware zu höherem Preise
- j ?le Händler des Rabattsparvereins , zum Austritt° en> Konsumverein aufgefordert wurde.

« i^ °»lumverein hat gegen den Rabattsparbucu üiuwuu-ifiuicCtetn" *afie erhoben wegen unlauteren Wettbewerbs und
^

vem , me SchadenSersatzllageauf 10 000 Mk. ange-

SittcuWeiler , 17. Okt . In dem dem Herrn Philipp I ja kein Wort mehr zu sprechen, sonst schmeiße er
idler. Kimmermcitter in ^ retbura . oeböriaen SSae - fix sofort heraus . Einem Kollegen gegenüber äußerte

sich Herr Geißendörfer : Tie Art und Weise , wie
Sie hier Agitation treiben , dulde ich in meiner
Fabrik einfach nicht. .

Und worin besteht die Agitation ? Vor zirka sechs
Wochen zog Geißendörfer junior den Formcrir - an
den Tarifpreisen an jedem Ofen 5 Prozent mit
der Zusicherung , daß sie den Ton an die Arbeits --
stelle geliefert erhalten , ab . Tie Kollegen waren
der Meinung , daß durch die Lieferung des Tons
sie in ihrem Verdienst keine Einbuße erleiden wür
den . Ein Teil der Kollegen nahm den Abzug in
Kauf , wogegen der andere Teil Einsprache erhob.
Sollte vielleicht der Ansspruch des betreffenden
Kollegen seinen Mitarbeitern gegenüber, „ da habt
Jhrs nun , wäret Ihr nicht so saumselig und wäret
Ihr alle organisiert , so könnten solche Vorkommnisse
nicht platzgreifen"

, schon als Agitation gelten ?
Wenn man in Betracht zieht , daß der Tarif , wie er
bisher bestanden hat , voriges Jahr durch eiiren
dreiwöchigen Streik bei der Firma F . G . er¬
kämpft werden mußte, so ist cs leicht begreiflich,
daß man einen solchen Abzug nicht stillschloeigend
hinnehmen kann . Daß Herr Geißendörfer eine solche
Sprache führt , ist leider dem Umstand znzufchrei -
ben , daß , nachdem der Streik beendet war , ein Teil
der Kollegen sich der Organisation fernhielt und
Herrn Geißendörfer dadurch der Kannn ganz mäch¬
tig schwoll . Zu begrüßen wäre es ja , wenn gerade
durch das Vorgehen des Herrn Geißendörfer den
Kollegen der Weg gezeigt würde, auf welcher Seite
ihr Platz ist, um ihre Rechte wirksam verteidigen zu
können .

Am besten charakterisiert sich Herr Geißendörfer
durch die Behandlungsweise seinen Arbeitern ge¬
genüber. Bei der geringsten Kleinigkeit, die im Be¬
trieb vorkommt, niacht Fr . oder auch W . Geitzen -
dörfer einen Krach , daß es nicht mehr schön ist , und
die Worte , die dabei zutage gefördert werden , spot¬
ten jeder Beschreibung . Wagt es ein Arbeiter , sich
gegen die ihm angetane Schmach zn verteidigen ,
so ist das erste Wort : „ Halten Sie Ihr Maul und
kein Wort mehr, oder ich schmeiße Sie raus ! " So¬
gar die Polizei wurde bei solchen Anlässen schon in
Anspruch genommen oder damit gedroht.

Durch die Vorkommnisse der lebten Tage ver¬
anlaßt . beschäftigte sich die am 6 . Oktober abgehal¬
tene Hafner -Versamntlung speziell mit der Firma
Geißendörfer und wurde nach Besprechung dieser
Angelegenheit folgende Resolution einstimmig ange¬
nommen:

Die Hafner-Versammlung nimmt Kenntnis von der
von Geißendörfer' vorgenommenen Kündigung von
4 Kollegen und erblickt darin eine direkte Maßrege¬
lung derselben . Insbesondere bedauert die Versamm¬
lung das umsomehr , als Herr Geißendörfer in unserem
Fachblatt Former und Ofensetzer für dauernde Arbeit
suchte und einige Kollegen aus ganz ansehnlichen Ent¬
fernungen hierher gezogen sind , in dem guten Glan -
ben , wie ihnen berspvöchen, eine dauernde Arbeitsstelle
zu finden

An die Kollegen allerorts und namentlich an die¬
jenigen, die sich im Laufe der Zeit schon an besagte
Firma um Arbeit gewandt hatten , richten wir die
Bitte , dieses Geschäft so viel wie möglich zu meiden,
um sich vor sicherem Schaden zu bewahren.

Den Kollegen aber , die noch bei Geißendörfer in
Arbeit stehen, rufen wir zu : Werfet eure Gleichgiltig¬
keit ab und schließt euch eurer Organisation an . Nur
dadurch seit ihr imstande, eure Rechte verteidigen zu
können : denn einzeln sind wir nichts , vereint sind wir
eine Macht.

Die Ortsverwaltung .
I . Zimmermann, Vorsitzender

Stadler , Zimmermeister in Fretburg , gehörigen Säge¬
werk verunglückte am Mittwoch, den 17. Oktober, nach-
niittags , ein Arbeiter, welcher sich an einer Kreissäge
4 Finger der rechten Hand abschnitt.

* Konstanz , 16. Okt . Der Lustmord von Ziezen -
hausen kommt in nächster Woche vor dem Konstanzer
Schwurgericht zur Verhandlung . Ueber 100 Zeugen
sind geladen.

* Waldshut , 18. Okt . Auf der Straße zwischen
Licnheim und Hohcniengen wurde ein Liebespaar ,
sie tot , er lebensgefährlich verletzt , aufgefunden. Die
Beiden wurden identifiziert als der 24 Jahre alte Land¬
wirt Fridolin Brutsche und die Schwester der Strautzen -
wirtin von Lienheim. Brutsche hat seine Geliebte mit
einem Revolver erschossen, worauf er sich selbst die lebens¬
gefährliche Verletzung beibrachte.

* Sandhofen , 16. Okt . Der Landwirt und Spezerei¬
händler Peter Fenzei hat sich aus unbekanntem Grunde
erhängt.

* Mannheim , 17. Okt. Das Schwurgericht ver¬
urteilte gestern den Taglöhner Johann Schupper
don Mimmenhausen zu einem Jahr neun Monaten Zucht¬
haus wegen Notzucht und Blutschande , begangen
an seiner 19jährigen Tochter. Der Angeklagte bestritt
den geschlechtlichen Verkehr nicht , wohl aber die An¬
wendung von Gewalt .

Mus dem Reiche .
Kaiserslautern , 17. Okt. Der Wundarzt Miesemer

von Oberhausen, welcher rasch einem Verwundeten Hilfe
bringen wollte , fuhr mit seinem Rade einen steilen Weg
herunter und rannte mit solcher Wucht gegen ein Haus ,
daß er vom Rade geschleudert wurde und so schwere
Verletzungen erlitt , daß er bald darauf starb.

Chemnitz , l7 . Okt . Nach dem Genuß von Sprotten
erkrankten mehrere Mitglieder einer hiesigen Familie an
Fischvergiftung. Ein achtjähriges Mädchen ist gestorben.
Untersuchung lvurde eingeleitet.

Hus der ReHdenz .
* Karlsruhe . 18. Oktober.

Bon » Kampfplatz der Presse .
Herr Pfarrer Mühle von Ersingen kann an¬

scheinend die schwere moralische Niederlage, die ihm
durch die Schöfsengerichtsverhandlung vom 5 . ds.
beigebracht worden ist, nicht verwinden . Er hat
gegen die Freisprechung des Gen . Weißmann Be¬
rufung eingelegt, so daß auch das Landgericht die
Frage zu prüfen hat , inwieweit der Agitator P 'ützle
bei seiner Agitation gegen die Sozialdemokratie die
Grenzen des üblichen Anstandes überschritten hat.

Gegen seine Verurteilung zu 300 Mk . wegen des
bekannten Artikels : Zwei Paar Stiefel hat Weiß -
mann Berufung eingelegt. Das Gericht hat an¬
erkannt, daß die tatsächlichen Behauptungen des
Artikels in der Verhandlung als lvahr erwiesen
wurden . Wenn das festgestellt wird , ist nicht er¬
sichtlich , warum man den Angeklagten mit der
hohen Strafe von 300 Mk . belegt.

In dem Prozesse des Fabrikanten Speidel in
Pforzheim, in welchem zu Unrecht Gen . Weißinann
angeklagt ist, hat das Schöffengericht Pforzheiin
die Vernehmung der Genossen Geck und Kolb an-
gcordnet, die bestätigen sollen , daß Weißmann in
der fraglichen Zeit nicht in der Redaktion anwesend
war . Uns ist ein solches Verfahren unverständ¬
lich . Die betr . Numnier hat Genosse Th . Huth
verantwortlich gezeichnet . Ob Weißmann in der
Redaktiondes Volksfreund anwesend war oder nicht,
darum hat sich das Gericht nicht zu kümmern. Den
Vorschriften des Preßgesetzes ist durch die Zeichnung
Huths Genüge geschehen. Das sollte eigentlich
auch ein Rechtsanwalt wissen und nicht aufs
Geradewohl gegen einen Redakteur Anklage er¬
heben . Aber Herr Tr . Netter hat darüber seine
besonderen Gedanken und es ist ia nichts neues,
daß nianche Rechtsanwälte im Preßwesen nicht be¬
sonders gut beschlagen sind .

Und schließlich — damit der Faden nicht ab-
reißt — sei noch mitgeteilt , daß der Buchdruckerei¬
besitzer Burda in P h i l i p p s b u r g Privat¬
klage gegen die Gen . Kolb und W e i ß m a n n
erhoben hat . Dieser Herr Burda ist Herausgeber
des Rhein. Tageblattes iliid fühlte sich berufen,
auch seinerseits zur Vernichtung der Sozialdemo¬
kratie beizntragcn. Wir lüfteten den Schleier über
das Vorleben des ehemaligen Schriftsetzers und nun
rennt der mutige Känivfer aufs Gericht.

Und mit solchen „ Gegnern " muß man sich herum-
schlageu.

Töpfer .
Vielen Kollegen wird es noch in Erinnerung sein ,

daß die Firma Fr . Geißendörfer hier durch
Annoncen im Töpfer tüchtige Ofensetzer und For¬
mer für dauernde Arbeit suchte mit dem Be-
nierkcn , daß verheiratete und mit den süddeutschen
Verhältnissen Betraute den Vorzug erhalten . . Auf
Grund dieser Annoncen erhielt besagte Firma eine
ganze Anzahl Arbeits -Angebote, da es ja so ziem¬
lich überall , wo Töpfer beschäftigt sind , bekannt war ,
daß Geißendörfer sein altes Geschäft durch Erbau¬
ung einer neuen Ofen - und Tonwarenfabrik bedeu¬
tend vergrößern will . Als Antwort ging den betr .
Kollegen ein Schreiben, größtenteils von Friedrich,
aber auch von Willy Geißendörfer unterzeichnet, mit
folgendem Inhalt zu :

Herrn . . .

Ich bezahle 46 Pf . Stundenlohn , doch wird zumeist
in Akkord gearbeitet, wodurch Gelegenheit zu höherem
Verdienst geboten ist . Arbeitszeit Sstz Stunden pro
Tag . Reisekosten werden nicht vergütet , da der Posten
dauernd ist. Wenn Sie sofort einireten können , biete
ich Ihnen eine gute Formerstelle an . Ersuche um
Drahtnachricht, wann Sie einireten Iverden .

Achtungsvollst
Fr . Geißendörfer

(Eduard Mayers Nachfolger .)
Fr . Geißendörfer junior .

Karlsruhe , 30. 6. 06 .
Wie es nun mit der in dem Schreiben in Aus¬

sicht gestellten dauernden Arbeitsstelle aussieht , mag
folgender Vorgang beweisen :

Am 6 . Oktober ließ Herr Fr . Geißendörfer zwei
Former und zwei Oferlseher aufs Kontor rufen ,
und erklärte ihnen, daß er keine Arbeit mehr für
sie hätte . Als die Kollegen diese Botschaft hörten ,
lvaren sie ganz erstaunt , daß die vielgerühmte
dauernde Arbeit nur so kurze Zeit anhielt (10 Wo¬
chen bis % Jahr ) . Die Kollegen hielten Herrn
Geißendörfer vor, daß das keine Art und Weise sei,
wie die Leute unter solchen Versprechungen mit
ihren Familien hierher gelotst würden , um ihnen
dann kurzerhand die Tür zu weisen , zumal ja in
dieser Zeit namentlich für Former schwer Arbeit zu
finden ist . Herr Fr . Geißendörfer jun . erklärte
kalt , daß sie ja gearbeitet hätten . Ob die Umzugs¬
kosten der Betreffeilden gedeckt wurden , das küm -
rnert Geißendörfer- verflucht wenig . Versucht nun
ein Kollege , Einwendungen gegen ein solches Ge-
bahren zu machen , so schlägt Herr Geißendörfer sei-

Schwiircjericht.
§ Karlsruhe , 17 . Okt .

Die Verhandlung in dem Prozesse gegen den

praktischen Arzt Ar. Kart Wanasse
wurde mit der Weiterfübrung ver Beweisaufnahme heute
fortgesetzt . ES erfolgte die Abhör der Zeugen zu den
einzelnen unter Anklage gestellten Fällen , bei denen es
sich um die Verletzung des § 219 R .St .G .B . handelte.
Eine Eheirau, der der Angeklagte als guter Frauenarzt
empfohlen worden war , unterzog sich bei ihm im März
1901 und im April 1906 operativer Eingriffe. Der An¬
geklagte erklärte, sich mit Rücksicht auf die stark mitge¬
nommene Gesundheit der Patientin , zu seinem Vorgehen
berechtigt angesehen zu haben. Die Sachverständigen
waren der Ansicht, daß der obiektive Befund bei der
Frau keinen Anhalt zur Einleitung eines künstlichen
AbortuS habe geben können und daß keine anerkannte
Indikation zu einem Vorgehen vorhanden gewesen sei.
Zum nächsten Falle vom Oktober 1904 bemerkte Manasse,
baß er eine Unterbrechung der Schwangerschaft für
dringend indifiziert angesehen habe. Bei Beurteilung
dieses Falles hatten die Sachverständigen einmütig die
Ansicht, daß hier rin genügender Grund zu einem ope¬
rativen Eingriff nicht vorlag , und daß Manasse es an
einer entsprechenden Untersuchung habe fehlen lassen . An
das Zeugenverhör über diele beiden Fälle schloß sich die
Verlesung deS Strafkammerurteils in der Strafsache
>egen Lehnert und Gen. wegen Abtreibung und Dr .
Ranasse wegen Beihilfe hierzu. In jener Strafsache
wurde, wie wir seiner Zeit berichteten , Manasse freige¬
sprochen. Die Verlesung nahm eine lange Zeit in An¬
spruch.

In einem weiteren Falle handelte es sich um die
Behandlung einer Ehefrau durch Manasse, die dessen
operative Hilfe am 9. Mai und am 14. Noveinber 1905
in Anspruch genommen hatte . Auch hier, wie in den
früheren Fällen, vertrat der Angeklagte den Standpunkt ,
daß er sich für berechtigt angesehen hake, einen künst¬
lichen AbortuS herbeizuführen. Es hätte sich hier um
eine prophylaktische Maßnahme gehandelt. Die »nsdi-
zinischen Gutachter widersprachen dieser Erklärung des
Angeklagten . Dringende Anzeichen zu einem Eingriffe
seien nicht vorhanden gewesen und prophylaktische Maß¬
nahmen könnten , wenn man nicht die Ueberzeugung von
einer Gefahr für die Patientin habe, nicht gerechtfertigt
werden . In dem Falle vom Juli 1905 bestritt Dr .
Manasse die Anwendung operativer Maßregeln . Die
Sachverständigen hielten auch diesen Fall nicht völlig
aufgeklärt und waren der Meinung, daß man hier zu
einem uou liquet für den Auge, «huldigten kommen könne .
Der Fall vom November 1905 stellte sich nach den Gutachten
der Sachverständigen als ein ungeeigneter Eingriff dar,
da eine tviffenschastlich begründete Indikation nicht vor¬
lag . Zum gleichen Ergebnis kamen die Sachverständigen
im Falle vom August 1905 und im letzten unter Anklage
stehenden Falle, bei dem es sich um operative Eingriffe
bei der gleichen Patientin im September 1905 und im
Januar 1906 handelte.

Bezüglich der von dem Angeklagten geforderten Ge¬
bühren äußerten sich die Sachverständigen dahin , daß
dieselben im allgemeinen niedrige waren . Nach Erörte¬
rung medizinisch-wissenschaftlicher Art über die Berechti¬
gung des künstlichen AbortuS schloß die Beweisaufnahme .

Morgen Plädoyers .

Verfammlungsberichte.
Partei .

Durlach , 16. Okt . Am verflossenen Samstag , 13.
Oktober , sprach in einer vom Gewerkschaftskartell und
vom SozialdemokratischenVerein gemeinsam ins Lamm
einberusenen öffentlichen Versammlung Herr M i e t h k e
Berlin über das Thema : Die Kirche im Dienste des

neu bekannten Ton an und verbietet den Leuten, Unternehmertum». Redner skizziert, i» längeren Aus-

! sührungcn an der Hand drastischer Beispiele das Ver¬
halten der Kirche den Arbei :ern gegenüber in ihrem
Kampfe um ein höheres Kulturniveau, um bessere Exi¬
stenzbedingungen.

In der Diskussion wurde von einem Redner ang,
regt , ob es nicht an der Zeit sei . daß alle biejetif (j<B,
welche innerlich mit den kirchlichen Lehren gebcoche ,
haben, dies auch äußerlich durch Austritt aus der Lü «e
deskirche dokumentierten . Tiefe Frage sei umsomehr ztz
erwägen , als durch die im letzten Landtage beschloffeqs
Steuerreform auch die Leistiiiigen zur Ktrchciist-u«,
höhere geworden seien . Er schlug der , daß sich vielleiHs
aus der Versammlung heraus ein Komitee bilde, dat
die Sache lveiter verfolge . Demgegenüber wurden iW
dessen auch. Bedenken laut . Der Referent ging dann U
seinem Schlnßivort auf die einzelnen Einivände näh es
ein und legte dann dar, ^ wie zurzeit in Preußen r. tl
Antwort auf das im preußischen Landtag zustande -
komme »« Schulverpsasspngsgese -'- zahlreiche AuStrit :
folgten.

Auch diese Versammlung hatte, wie fast alle in t «,
letzten Zeit abgehalteucn Arbeiterversammlungen, nich »
den rvüiischenSioerten Besuch aufzuweijen . Es wäre end¬
lich wieder einmal an der Zeit , daß die Durlacher Ar¬
beiter , namentlich soweit sie politisch und geweriflvn.ä
lich organisiert sind, etwas mehr Juteresse für ihre
gelegenheiten au den Tag'

legien .

Vermischtes .
8 Der Unfall eines ttvtcrseedootes . Aus Biserta

(Frankreich) lvird unter dem 17 . Okt . gemeldet : Hier er¬
eignete sich gestern ein ernster Unfall des Unterseeboote«
Lutin , welches unier dem Befehl des Kapitäns de la
Croix steht . Die Besatzung beziffert sich auf 9 Mann .
Das Boot machte außerhalb der Reede Tauchversuch «
bis 30 Meter Tie'

e , als plötzlich von demselben Signale
gegeben wurden, welche andeutcten, daß es nicht mehr
an die Oberfläche gelangen könne. Der das .Untersee¬
boot begleitende Schleppdampfer gab sofort Alarm-Sig¬
nale, worauf drei andere Schleppdampfer herbeieilien.
Bisher sind indessen die Versuche, das Unterseeboot zu
heben, erfolglos geblieben .

Die Meldung von dem Unfall des UnterseebootesLutin
hat in Paris große Sensation hervorgerufen. Der Lutin
war von dem gleichen Typ , wie der ebenfalls bei Biserta
untergegangene Farfadct , ohne daß auch dort die Mann¬
schaft gerettet werden konnte . Ter Lutin hatte 185 Ton¬
nen Gehalt . An Bord befanden sich 2 Offiziere und
12 Mann .

Letzte post.
Keine Verhandlungen mit de » Bergarbeitern .

Berlin , 17 . Okt . Die heutige Versammlung der
Vertreter des deutschen Bergbaubezirks war einmütig
darüber , daß mit den Arbeiterorganisationen , welche den
bekannten Lohncrhöhungsantrag eingereicht haben, nicht
hierüber zu verhandeln ist, da sie als zuständige Ver¬
treter der Grubeubelegschaften nicht anzusehen sind .
Ferner wurde allseitig sestgestellt ( ! ) , daß schon jetzt die
Bergarbeiterlöhne , namentlich auch infolge der im letzten
Jahre seitens der Werksverwaltungen überall vorgenom¬
menen erheblichen Lohnerhöhungen, so hoch .sind , daß
sie gegenüber den gesteigerten Lebensmittelpreisen durch¬
aus ausreichend sind.

Kämpfe und kein Ende.
Berlin , 17. Okt . Am 12 . Oktober fand bei Hak ,

pan an der Ostgrenze von Deutsch -Südwestafrika ein
zweistündiges Gefecht mit einer starken Hotten¬
tottenbande statt . Der Feind floh größtenteils südwärts .
Deutscherseits zwei Reiter tot . zwei Reiter verwundet .
Ein kleiner Teil der Bande floh über die englische
Grenze . Die Hottentotten hatten vorher auf englischem
Gebiet gesesien und mit Waffenschmugglern verhandelt .

Zum Braunschweiger Regentschaftsstreit.
Braun schweig , 17. Okt . Nach einstiimnigem

Beschluß des Regentschaftsrates beauftragte das Staats¬
ministerium in einer den Mitgliedern der Landcs-Ver-
sammlung zugegangenen Vorlage nunmehr die Wahl
eines Regenten in die Wege zu leiten.

Französische Ministerkrisis.
Paris , 18. Okt . Ministerpräsident S a r r i e n t

hat gestern Nachmittag dem Präsidenten Fallieres
erklärt , er glaube nicht inehr die zur Fortführung seines
Aintes genügenden Kräfte zu haben , Präsident Falliercs
und Earrients Freunde haben diesen ersucht , inr Amte
zu bleiben und infolgedessen ist der Rücktrittsentschlutz
noch nicht als endgiltig zu betrachten.

In politischen Kreisen meint man, die Ministerkrisis
sei tatsächlich schon ausgebrochen und man beschäftigt sich
bereits »nit der Frage der Zusammensetzung des neuen
Kabinetts . ES gilt schon jetzt als sicher, daß Falliere »
C l e m e n c e a u »nit der Neubildung des Kabinetts be¬
trauen werde.

Russische Revolution .
Neberfälle .

Warschau , 17. Okt . Auf der Nalewkistraße
fielen heute mehrere Räuber Paffanten an , verwun¬
deten einen Schutzmarin und flohen dann in einen Laden .
Eine herbeieilende Militärpatrouille feuerte wiederholt ;
mehrere Personen tvurdcn getötet.

Erschießung deutscher Revolutionäre.
Riga , 17. Okt . Auf Schloß Mitau wurdeie gestern

5 deutsche Revolutionäre standrechtlich erschossen,
Schwierige Rekruienaushebung.

Petersburg , 17 . Okt . > Ter Kriegsminister er¬
ließ an alle Militär -Kommandanten die Weisung, gegen
jene Rekruten , welche sich weigern, einzurücken , mit
Waffengewalt vorzugehen.

Gin Haunerstreich, der einzig
dasteht.

Ungeheueres Aufsehen hat am Dienstag eine geheim¬
nisvolle Affäre in Köpenick bei Berlin verursacht. Es
geht dem Vorwärts darüber folgender ausführlicher Be¬
richt zu : Seit Dienstag Nachluittag 4 Uhr befindet sich
die Bürgerschaft von Köpenick in größter Aufregung .
Mit dem Vorortzuge 2,16 traf von Berlin eine 20 Manu
starke Abteilung Soldaten unter Führung eines Haupt¬
manns auf dem KLpcnickcr Bahnhöfe ein, marschierte
nach der Stadt und besetzte das Rathaus . Vor dem
Hauptportal nahm ein Doppelposten mit aufgepflauz .
tem Bajonett Aufstellung, während die beiden anderen
Eingänge in der Böttcherstraße und um Rathauskeller
mit einfachen Posten besetzt wurden. Jeder Verkehr
nach innen utld außen lvurde sofort unterbrochen. Die
Beamten erhielten Anweisung, sich in ihren Bureaus
aufzuhalten , und auch der Rathauskellcr wurde für den
Vedchr gesperrt . Einige Gäste wurden dort sogar zu.
rückgehalten. Selbst den Mitgliedern der städtischen
Behörde verweigerten die Soldaten den Zutritt zum
Rathaus , mit der Erklärung : „ Auf Befehl Sr . Maj «.
stät !"

Jnzwischeit hatte sich, da die Sensationsnachricht sich
mit Windeseile in der Stadt verbreitete , vor dem
Rathaus eine nach Hunderten zählende Menschenmenge
angcsammelt , die von Minute zu Diinute größer wurde ,
so daß einige hinzugezogcne Gendarmen den Straße «,
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verkehr regeln mutzten. DaS Publikum erging sich na¬
türlich in den mannigfachsten Vermutungen über die
Ursache dieser so ungeheures Aufsehen erregenden mili¬
tärischen Crnschrcitung . Man fand hierzu um so mehr
Grund » als aus dem Rathanse selbst keinerlei Kunde
drang .

Die Erregung stieg natürlich aufs höchste» als plötz¬
lich der Herr Bürgermeister Dr . Langerhans und Haupt - '
kasienrendont v. Wildberg als Arrestanten obgeführt und
in Droschken nach Berlin geschasst wurden . Auster den
Genannten war auch der Oberstadtsekretär Rosenkranz
für verhaftet erklärt » von seiner Fortschaffung aber
schließlich Abstand genommen worden. Soweit wir uns
über den Verlauf der geheimnisvollen Affäre informieren
konnten, hatte der Hauptmann erklärt, daß er in höherem
Aufträge das Rathaus und die Kaffen zu besetzen habe.
Er liest sich dann die Kaffe aufzählen , angeblich 4000
Mark , und verliest mit dem Aufträge , nach einer halben
Stunde die Wachen einzuziehen und nach Berlin zurück -
zukebrcn. niit dem Gelbe das Rathaus .

So der Sachverhalt . Unseres Erachtens kann eö sich
hier nur uni die Tat eines Wahnsinnigen oder Betrügers
handeln , da die Soldaten erklärt haben sollen , dah der
ihnen unbekannte Hariptmann sie auf dein Marsche ge¬
troffen und sie zur Ausführung eines höheren Befehls
mit nach Köpenick genommen habe. Der Magistrat von
Köpenick hat durch sofortige telegraphische Anfrage um

schleunigste Aufklärung gebeten . Um 7 Uhr lief dom
Landratsamt die telepbor. .sche Nachricht ein , dah man
dort keine Ahnung von der Sache habe und Gründe für
die rätselhafte Angelegenheit nicht geben könne.

Inzwischen ist, wie wir noch . erfahren , der Bürger¬
meister zurückgekehrt, dafür hat aber der Obcrkomman -
deur der feindlichen Truppen , der Herr Hauptmann , das
Wiederkommen vergeffcn . Der Magistrat hat sich an die
Militärbehörden gewandt , bis zur Stund « ist noch kein
Bescheid eingetrosfen .

Von dem Räuber der Stadtkaffe wird folgende Be¬
schreibung auSgcgeben : Alter 45 bis 50 Jahre , unge¬
fähre Gröhe 1,75 Meter , schlank , grauer , herunterhängen¬
der Schnurrbart , rasiertes Kinn , Gesicht breit , einge¬
fallen , blaß . Backenknochen hervorstchend. sodah das Ge¬
sicht schief erscheint, Nase eingedrückt, O -Beine , eine
Schulter nach hinten hcrausstchend , sodatz auch die Ge¬
stalt etwas schief erscheiirt ; bekleidet war er mit In¬
fanterie -Uniform , Mütze, Paletot mit Hauptmannsab -
zeichen vom 1 . Garde -Regiment zu Fuß , langen Hosen,
Zugstiefeln , weißen Harrdschuhen lind Feldbinde . Er
trug einen OffizicrSdegcn mit dem Gardestern , der dann
auf dem Bahnhof Rixdorf , wo der Pscudohauptmann sich
umzog , gefunden wurde . Er legte dort die Uniform in
einen Karton , den er mitnahm . Da der Degen aber zu
groß war , um in dem Karton untergcbracht zu werden ,
muhte der Verbrecher ihn zurücklasien.

Mit Recht bemerkt die Franks . Ztg . : Der in Köpenick mannS " zu überzeugen , und am wenigsten dürft,mit Erfolg durchgcführte Hochstaplerstreich ist daS Unyc- zdie Kasse ausgrticfcrt werde « .
1

hcuerlichfte , was je -in Preußen -Deutschland rorgckonr-
men ist . In Länder« mit unsicheren RcchlSzuständcn,
in aufgeregten Zeiten toie in Rußland , vielleicht in
manchen romanischen und amerikanischen Staaten hätte
man so ciwaS für möglich gehalten , in Deutschland mit
seinen so sorgsam paragraphicrtcn RrchtSiustilutione »
niemals . Die Bedeutung der Angelegenheit geht aber
weit über die rein krimiimlistische Beurteilung dieser
sensationellen Gaunerei hinaus . Sie weist auf schwere
Mängel staatlicher Einrichtungen hin, ohne welche hier
ein Erfolg des angewandten Trics gar nicht möglich ge¬
wesen wäre . Die Ucbertrcibung des AutorUAlSbegrifss ,
speziell der militärischcn Autorität , hat hier einmal
Folgeerscheinungen gezeitigt , an die tvohl niemand ge¬
dacht hätte , die aber eigentlich garnicht so verwunderlich
sind. Nur der blinde militärische Gehorsam macht ek
erklärlich , dah die Soldaten den Befehlen des Pseudo -
Hauptnianns willenlos Folge leistete «, ohne über ihre
Rechtmäßigkeit nachzudenkcn, und dah sie so Teilnehmer
seines Verbrechens wurden , und nur die rückhaltlose
Respektierung der militärischen Autorität erklärt cs
ebenso, dah die Zivilbebördcn sich widerspruchslos der
Verhaftung angesichts der autgebolenen Waffengewalt
fügten . Sie hätten das freilich unter keinen Umständen
tun dürfen , ohne sich von der Legitimation des „ Haupt-

DaS wird in dem bevorstehende« Verfahren
festgestellt werden . Der Fall zeigt aber nbcrze
als alle theoretische« Darstellungen es bisher
ten . welche Gefahren aus dem Mangel einer fest^
greuzung militärischer Vefchlshaberbefugniffe Unj ;
gleicher Weise jeder l>chördlichcn Autorität — hjtr ,
weisen nur auf das Kapitel der polizeilichen Ueb
— erwachsen. Der Küpenicker Vorfall wird hoff^
wenigstens das Gute haben , zu Reformen auf
Gebiete zu führen .

VereinsrnLeiFer .

Mörsch . (Soz Verein ) Sonntag den 21 . d. M .,
2 Uhr , Versammlung im Lamm . Vollzählige .
scheinen notwendig . 4115 Der

Ettlingen . ( Soz . Watzivcreia . ) Samktgg denSü .
abends 6 Uhr, im Traut ' iche« Saale Dislui «
und Unterhaltungsabend . Der Korfta^

« «- gäbe
Nboime «
»ierteljähr
«0Pfg . *

Verantwortlich »m redaktionellen Teil für
artilel . Badische u . Deutsch« Politik , Ausland , Gowst,
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb : für den gefau ,übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Safe™
K . Ziegler . Buchdruckerei urck Verlag des
freund Weck u. Cie „ sämtliche in Karlsruhe .

Unsere

glätter

laufe»

Bemnntmachuirg .
Die Re isim: des Katasters der lanb -

und forstwirtscĥ fttichen Unfallversicherung
für 1905 bezw , die Neuaufstellung des -
>«lb « für 190H betreffend.

Nr . 2" ! 72 , Gegenwärtig findet die Revision des Katasters der
und forstwirtschaftlichen Unfallversicherung für Karlsruhe und die ab-

gesonderte Gemarluug Hardtwald statt . Betiiebsiniternehmer , welche seit
Oktober v. I . ihren Betrieb eingestellt , neu eröffnet oder in einem für di«
Abschätzung der Arbeitstage erheblichen Maste eingeschränkt oder erweitert
haben , iverden biermit aufgefordert , uns h

'evon binnen einer Woche Anzeige
zu , 'iachen. Der Kataster liegt während dieser Frist im Rathaus «, 2. St .,
Zimmer 37, zrn: Einsicht offen.

Für unrichtige oder nicht rechtzeitig erstattete Anzeigen können die
BetriebSimternehiver verordnungsgemäß mit Strafe belegt werden .

Karlsruhe den 12. Oktober 1 ! 06.
Das Bürgermeisteramtr

4099 Siegrist . Beck.

Bekanntmachung .
Wegen Reinigung der Geschäftsräume bleibt die Kaffe

~ Samstag den 20 . l. M .
ge Iloffen .

Karlsruhe
El

den 10. Oktober 1908 .
Städtische Sparkasse.

Sfor noch kurze Zeit !

Circus BL Schumann
Zkleßpkah . Karlsruhe. Weßptah .

. . Nähe Hauptbahnhof . . 1. ;

8 Mr
mit ilknrm
Krszrsmm .

Keste im- fslßkvde ?gge. abends
Hroße Hor^elkung

Um 9 ' , Uhr :

ikldf
Helgoland

oder

Ebbe und Flut .
Circus unter Wasser

Große Ausstattung^- und Wasscrpantomime
in 3 Akten mit militärischen Aufzügen , Gruppierungen , Wasserfällen , j

Fontaine « rc . rc. , in Szene gesetzt von Direktor M . Schumann .

_ Alles Nähere siehe die Plakate .
Mittwoch und Sonntags

2 Vorstellungen 2
Nachmittags 4 Ahr «. abends 8 Nhr :

In beiden Vorstellungen :
.tut Helgoland, Circus unter Wasser
WkltchxMrlmnf :

Telefon 484 ».

Hm Samstag den 20. Oktober
bleibt unser Geschäft, unseres
Iubiläumskestes wegen , nach¬
mittags

geschlossen
und bitten wir unsere verebr-
licbe Kundschaft um rechtzeitige
Gebermittelung der uns zuge¬
dachten Bestellungen , damit
wir solche pünktlich erledigen
können. 4110

Brauereigeseilschail
S. Honinger.vormals

Total - Ausverkauf
»er rl

Der Ausverkauf dauert nicht mehr so sehr lange und empfiehlt sieh baldiger Einkauf , da
die Auswahl jetzt noch reichhaltig ist .

Ich empfehle

Wollene Kleiderstoffe, Tennisstoffe , Woltflanelle , Molton- und
Baumwollflanelle .

Sammet zu Kleider und Binsen .
Ich gewähre auf die verschiedenen Warensorten teilweise

0 207 . 11. 30 % Nachlass
doppelte , vierfache und sechsfache Rabattsparmar -kea ,

O . R KOPF , Waldstrasse 26. 4102

Konkurs - Ausverkauf.
Die zur Konkursmasse des Heinrich

Weiutraub hier gehörigen Warenbe¬
stände bestehend auS : 4112 .3

Kelgemälden, Landsthasts-, Wustk-,
! Keiiigen- , Heldruck- u . Ktasöiloenr ,
Kupferstichen, Spiegeln, Wanduhren , I

Tisch- u. Aettdecken,

fioifftwlll

gelangen von Freitag den 10 . Oktober ab
im Ladenlokale , Amalieustraste 14 , Ein¬
gang Karlstraße , für Rechunng der Kon¬
kursmasse durch den Unterzeichneten Kon¬
kursverwalter znm freihändigen Ausverkauf .

Per Kiakurssnaialtcr:
Jüoritx Moatl , Karlsruhe .

Einem
daß ich die

Nachricht,
Gkschiists -Ersffllsvg und Emplehiullg .
»m verehrlichen Publikum von Meibnrg zur
e

Schreinerei von W . Gngler
übernommen habe. Empfehle mich zur Ausführung von Schreiner¬
arbetten jeder Art . Anfertigung von Möbeln .

Werkstime: Egonstr . SS , im Hof, Wohnung : Eschholzstr. 41 .
4047 Achtungsvoll

Georg Sehnon .
00

fütteruug,
Mi größter Reinlichkeit gewonnenen
der modernen Hygiene .

vi « Verwaltung :
Telefon 2208 ._ Frlt * Veeiker .

t zur Ernährung von Säug -
lingeimpste Kühe , Trocken -
im Freien . Behandlung der

ilch nach den neuesten Lehren

4082

Konsumverein (Or Durlach
und Umgegend

6. H.
«in 2BaiWaggen i

FUderkvaut
bi» Ende dieser Woche »

4108 .2

Sache für uns
stelle in

trifft bk» Sad» dieser
ein und find noch Bestellungen
d« Berkanststell « auszuaeLen.

Der Vorstand .
Tafelbutter lü «»Kolli M . s.SÜ
vtenenhouig 10 » « k. 4.S» ; Tlster
Käse, fett, 10 tt m 8.M ; fttt Pro».
5 » Butter a. SH Honig oder d «
Butter vu » tt Käs, AN. SM.
BteruUeod , » eftanbfau», Tinste

RS. 4117 ststa SttaW

ZnckalsttlMb dn Gipser
und Ztukkateure .

Die Mitglieder find steundlichst zu
dem am Sonuta
stattfindendea Besui
vom Verein geaei
geistiger Getränke »

den 21 . Olt .
derAusstellung
e« Mißbrauch

Rttterstraße
eingeladen . Zusammenkunft

'
Vor¬

tag » -/. 10 Uhr im „ Wethen
Berg '̂, toozu da» Erscheinen
mittag » 7,1
erwünscht.

aller
4116

Die Verwaltung .

Vnrlsok.
Im Ausfchlachte «
Eduard Ball ,

Pfinzstratz . 28 .

empfiehlt sich~
Mehpr

4077,L

empfehle in

Ar, I s»tz. Kgchrnmkhl ,
Kr. Ü sog . KiAhkstmehI , I
Nr. vü slig. Korsriijmcht.

[Echt Ung .Keiserauszuf
feinstes Lkonfektmehl .

Blüten - fVIehl
itn praktisch . Handtnchsäckchen !

S Pfd . 1 ml , tS Pfd . * Mk.,
25 Pfd . Mk . 4 .50 .

IKonfektMehl !
praktisch . Handtnchsäckchen j

Pfd . Mk. 1. 10 , 10 Pfd
IMk. S . 10 , 25 Pfd . Mk. 4 . 75 .

PreUkstWichstischj
ISüssrahm-

Margarinel
I Marke Yitteiov & Beanevei , I
I bester Ersatz für Tafelbutter , !

per Pfd . 80 Pfg . . bei 6 Pfd .
75 Pfg .

Schmelzmargariiie
best Ersatz für Butterschnmlz,
per Pfd . 80 Pfg . , bei 5 Pfl >. I

>75 Pfg .» in Eimern von 301
Pfd . 70 Pfg .

Deutsches
Schweinefett

(öon vorzüglichem Geschmack )
per Pfd . 70 Pfg .. bei 6 Pfd .
08 Pfg ., bei 10 Pfd . 66 Pfg ,
bei Kübel» v. 25 Pfd . 63 Pfg .,
bei Kübeln v . 50 Pfd . 60 Pfg .

Amerikan .Schweinefett
(garantiert rein )

per Pfd . 60 Pfg .» bei 5 Pfd . I
SS Pfg ., bei 10 Pfd . 58 Pfg .

'

bei Kübeln v. 60 Pfd . 56 Pfg ., |
Bt» zu 25 Pfd . gewähre 5 */0Rabatt in Rabattmarken I

blau mit meiner Firma .

Bernh. Kranz
Werderplatz 37 ,
Ludwtgsplatz 65 ,38 Kaiserstrahe 38
Mm eröffnet :

>S1 Uhl- ndstrah, S1, « cke >
« Sthestrahe. 4113

Frachtbriefe
werden schnell und billig angefertigt .

Buchdruckerei Geck * <£• .

KrNMitrvachüsg .
Im Hundezwinger deS städt. -

nwifferS, SchlachthauSstr. 17 , (zw
Kaserne und Eiienbahn beffude » |
nachstehende berrenlose Hunde :
1 . «in junger schwarzerPudel (mä»
2. ein schwarzer Dachshund

(weibl .l
3. ein Iseist und schwarz gezeiö

Foxterrier (männl . )
4. ein weiff- gelberSchnauzer lmä
5 . ein roter Schnauzer (mänvi .l
6. ei » schwarzer Pinscher imännl,)

D 'eselüen werden , falls sie 4 '
innerhalb 3 Tage « abgeholt find, |
tötet beztv. versteigert . 411

Karlsruhe , 18 . Olt . 1908.
Städt . Schlacht - u. Viehho

direkttou .

Wasche mit

wäschfam besten .

werden fortwährend «ngekw y und nia r,
Zähringerstr . 8f Lt
Standesduch - Anszüge der ®i

Dnrlach
Geburten :

5. Oft . : Adam Christian, B . i
Gustav Heidt, Landwirt . 6. : Jfc
und Hermann , Zwillinge , Bat . AM
ham Sander , Landwirt . 8.
rich Erhard , Bat . Georg F
Hahn , Schlaffer . Max , Bat .
Valentin Zipper , Schleifer .
Sophie Karoltne, V. Hermann SeH»
Schlosser .

Eheschließungen :
6 . Oft . : Wilhelm

Maurer von Wössingen
Luise Böckle , ohne Beruf von
büchig lAnit Brette ») Ernst
thaler , Maschinenarbeiter v.
sWürttemberg ) und Emma
Wacker , Dienstmädchen von CtE
iveiler (Württemberg ) . Karl FE
rich Steinbrunn , Steinhauer , s? »» |
Christofine Christiane Kiefer, DiOfi »^
Mädchen , beide von Durlach . Rob*
Louis Müller , Schlaffer von r
(Württemberg ) und Rosa Elsa
bach , Modistin von Durlach. ^
Helm Gottlob Renner , Schlaffer
Cleebronn (Württemberg) und Bgv̂
Herb , Fabrikarbeiterin von
garten , Amt Durlach . Anton DM
Maschinenformer vonNeibSheilwve
Brette », und Katharine

von Tmri«EHummel , ohne Beruf ,
Todesfälle : k

Oft . : Schreinermeister 2WS
Ludwig Johann Haa », Eheinawtz,
Jahre alt . 10. : Philippin , Bull
Ulmer , Witw ^ 70 I . alt .
Msabttb Melzer gev . Ruf, Sh«,40 I . all . 11. : Anna, B . Banl
mäu» Bader , Müller , 4 Man,

Dentschla
hat gerr
ig als (

^ solchen
läßt sich
n früh ^

iendes Lc
tetzhämin'

chnet !
liiltnr

t hätte ,
-ich des r

beschäme
$ ert „RechtSs

"
, wo d
-r beginn
ES ist

der F e i j
wir diese

jn unbed
er unser

de liegt
Regung i
lgt , hat
zugleich i

arische Itu
erden . D
'
ff aller Ä

Soldat ha
offensichtli

« innert das l
x sich in de

1t hat. als
Graudenz

Zerteilte , n
leistend eit

® e ganze Ko
Beseht a
te und

sie eindrin
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hpabigt ton:
ftnb ; erst

tücklichen d
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fen, um
felutcu Kad
3 jeder Pr

dasür d
'«riinrern o
in einem
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ams nie

^: rn auch d
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daß er n
etlichen S t c
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^rn willig
« arisch masl
:c willenlose

ft
* ,e Franks.

Äderung üb-
°pc:>iüer Ratho
^ l Uhr b-

lotzense .
den Go

crtc ite
. " Dw abg

„ e o
aalt ng^ e Mas

■4 •:
u ;„ • ungevKir- Führ:s v - — 'Mg*

Abteilun
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' /, )' .^ annschc
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^ '" s.lmri »«^ Eolda

Fabrikarbeiter
Johann

Münch ,
mann , 43 I .

StandeSbnii
Stadt

VeSnrten :
7. Okt. Maria Psnla , 9 > .

Leiter , Malermrtst
mund Eugen , B.'

Htsvollzieher .
Karl Zerb , Marmorschl»

datcn,
kJ * * «uf dem
£0 ? cj °nders

obt
"e ihre

rückte !
Ratha ,

| I iJ nb die
Wfti-

e n* C ," ^ unmer feeä
„ t ^ blich c

nachd-
^ und die
i^ hder , tour

oe» I en 8U il
? • -en dem
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